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11. Die päapstlichen Reservattälle in der Buisdisziplin
Romipetae

AÄAus dem orolsen (+ebiet der päpstlichen Reservationen
behandelt die folgende Studie eiINn sehr begrenztes die
Reservatfälle 1MN der Bufsdiszıplin. Wır haben
nämlich be1 den päpstlichen Reservationen unterscheiden
zwischen Reservatfällen ın Strafsachen un solchen In uls-
fällen.

die erstie Studie X  L 391 NT dieser Studie über
die unechten Ablafsbullen 1n den cta Pontif. inedita von V. Pfiugk-
arttung sOollte nachweısen , dals e1IN O1l 844 datiertes Ablafsprivileg
Sergius’ HE AL das Kloster Montmajour selner Terminologıe des
nhalts nd der Art der Ablalsverkündigung AIn die eıt, unnn rEeSP-. nach
1000 Chr verwelsen “* Ist Eıne durchaus sıchere Bestätı-
ZUNS der KRichtigkeit meıner dort aufgestellten Behaup-
un un d des Bewelses dafür, finde ich heute 1n einer in all
Chrıstiana instrumenta: ececl. Arelatensıs 104 enthaltenen Urkunde.
S ist das e1INn Ablafsprivileg On derg1us us dem Jahre 1010 AaAn
das Kloster Montmajour. Der Wortlaut der Ablafsverkündigung ist 1n
beıden Urkunden derselbe, dıe 1n melner Studcıie behandelte angeblich
on derg]1us stammende ist Iso eine nach der VON Serg1us All-

gefertigte, Im Interesse des Klosters ın das Jahr 844. zurückdatıerte
Kopie DZW. Fälschung. Diese Thatsache lıefert auch den ewels für
die iıicherheıt der ın melner Studıe befolgten phılologi-
<schen Methode und rechtfertigt meıne Behauptung er
ıhren wissenschaf{itlichen Wert durchaus.,.

Zeitschr. Kı- XVI
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KErstere sind dıe Keservatfälle , dıe auf der Stellung des

Papstes als obersten Richters un Gresetzgebers für die SaANZE
Kıirche beruhen, die e1n Ausfluf(s seINESs Jurisdiktionsprimates
sınd, dıe sich 1m wesentlichen erstrecken aut die sogenannten
AHUSUAUE MAJOrES In der Leitung der Kirche Kınsetzung
und Absetzung VO  - Bischöfen , Abten, KEntscheidung über
Streitigkeiten zwıschen Klöstern und Bischöfen , Letzt=

Entscheidung ber Exkommunikationen etfc
Verschieden In ihrem W esen VOL diesen Reservatfällen:

des Papstes siınd die Reservatfälle in der Bulsdisziıplin.
Die Aufgabe der folgenden Untersuchung ist; dar-

zustellen , w1e die Sıtte dieser zeservatftfälle entstand , sich
fortbildete und verschwand: nämlich dıe Sıtte, dıe
später AL päpstlichen Recht wurde, dafls fr
YeWIiSsSe schwere Verbrechen 1U durch PEeFSON-
lıche W allfahrt ach Rom daher der Name
Romipetae dıe Bülser Absolution Auf-
erlegung der ulsstrafe und Wıederauinahme 1
dıe Gemeijinschaft der Kirche erhalten konnten.

Diese Verbrechen Arcih, U1n vorgreifend das ZU 6®
merken, Mord und Unzucht.

Bei den Reservatfällen der Bufsdisziplin handelt sıch
also einmal immer die persönliche W allfahrt des
Büfßsers nach Rom und dann wenıgstens 1n den aller-
meısten Fällen ummm Mord un Unzucht. Natürlich als
diese sıtte einmal rec 1n Übung War, oingen die Büfser
bzw wurden S16 auch verwandter FWHälle nach
kRom ZU  r Absolution geschickt. Man gewöhnte sich eben
schliefslich daran, Iın dem Papst die oberste Instanz auch
für die Kntscheidung ungewöhnlich schwieriger Bulsfälle
sehen. Von e]lner solchen sonderbaren Romwallfahrt berichtet:
Petrus Damianı Im liber gratissımus 11-
belli de ıte . 42 Eın XEWISSET Hieremlas xab seinen
Jagdhunden Weihwasser saufen, sanctıficatam CUMN-

tabro stultus IMMISCHALT et CaANıHUS SUlS, ıncantarı DEr male-
ficium HObuLSSENT Ad devorandum obtulıt Die Hunde kre-
piıerten plötzlich und Hiıeremias in doppeltem Schreck ber
seine Sünde und den erhittenen Verlust, Marino DT.
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bıtero OMMNEM VC1 SErIeMm, DYOU 2A0eb)a verıtas, ınNNOtTescıt et
tantae audacıae LANTLQUE sacrılequ darı sıbr neENıENTLAM flebt-
Iater querıb. ber bei diesem ungeheuerlichen Vorkommnis
weigerte sıch Marınus, i1hm die Bufse aufzuerlegen , und
bliehb ihm enn 1U  7 die Wallfahrt ach Rom un Papst
übrıge, NEC alıud ıllo statuere quibuslhet hinc ınde Nulb-
SATUS DTECWUS adqurevıt | scl Marinus | V ut S27 nenNıteENTLAM
veracıter querere uüd anostolicae sSed4is ANıcEmM NECESSAYTLO JI
uHeraret Ul tandem alle necessitate COMPYULSUS naruıt Abque
anpud Bomanam necclesıiam yeNÜENTLAE TUALELUM, quod flagıtabat
ACCcEeMT.

Wenn aber auch bei den Reservatfiällen der Bulsdisziplin
solche Beıspiele vorkommen , die nıcht Mord oder Unzucht,
sondern 1U diesen verwandt oder SONST Ausnahmefälle der
Buflsdisziplin sınd , lassen S1e sıch doch immer deutlich
von den Rerservatfällen kirchenrechtlicher Art In Strafsachen

Eın Grundfehler der römisch - katho-unterscheiden.
ischen Auffassung und Darstellung der Reservatfälle, 111 den
VOor allem Hausmann 1n selner ‚„ Geschichte der päpstlichen
Reservatfälle “ (Regensburg verfällt, ist darum der;,
dals beide Arten der Reservatfälle miteinander vermischt
werden. So kommt einerseıts, dals Hausmann be1 Gregor
Reservatfälle hindet, dıe natürlich reın strafrechtlicher Natur
sınd, weıl WIe WIr sehen werden die notwendıge Vor-
aussetzung für das Bestehen der Reservatfälle ın der uls-
diszıplin , nämlich die nErEgNINATLO a ls Bufsleistung. erst 1m
Entstehen War, die aber Hausmann SahZ gleichsetzt den
späteren Reservatfällen in der Bulfsdısziplin. Anderseits hat
darum auch die römısche Auffassung keın Verständnis für
das prinzipielle Abkommen der Bufsreservatfälle 11l Einde
des Jahrhunderts un sieht Bufsreservatfälle eliner
Zieıt, G1E schon längst In estrafrechtliche Reservatfälle sıch
umgebildet haben

Gerade aber weil dıe Bufsreservatfälle sıch mıiıt den
strafrechtlichen Reservatfällen vermischten können WIr

WECN1 WIr UL den Grundbegriff der Buflsreservatfälle
scharf VOT Augen halten ihre FEntwickelung und ihr
kommen bzw Untergehen In dem allgemeinen Strom der
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strafrechtlichen Reservatfälle verfolgen. Damıiıt ist. a lsOo
die Begrenzung unNnserer Aufgabe ach der einen Seıte z
geben.

Da 1U  n dıe Entwickelung dieser Buflsreservatfälle VvVon

ıhrer Grundlage bzw. V oraussetzung bis iıhrem Abkommen
bzw Umbildung geschildert werden soll, ıst es nıcht
Z weck der Untersuchung, F1 In dieser Frage VOT-

handenes Materj al beizubringen und alle iın den )uellen
iüberlieferten Buflsreservatfälle autfzuzählen. Zumal da dıie
Bufsreservatfälle einander sehr gleichen un vielfach 1m
ext der Urkunden selbst bıs ın kanzleımälsıge Eıinzel-
heıten typisch sınd , würde das zeinen grolsen S  ert
haben

Hierin liegt a 1sO dıe Begrenzung der Aufgabe; dafs 1n
der folgenden Untersuchung AUS dem vorhandenen Quellen-
materijal alle einzelnen verschiedenen Momente, die ın Be-
tracht kommen, zusammengefalst, dargestellt un: möglichst
objektiv und quellenmälsig diese KEntwickelung der (4e-
schichte der Reservatfälle ıIn der Bulsdısziplın geschildert WOI'-

den soll

Die Grundlage für die KEntstehung der RE ist, die pflicht-
mälsige nErEITINATLO An Bestandteil der nOoeNENTLA, die
als Bulfsleistung angesehene un als solche auferlegte Kixl-
lierung oder W allfahrt. Schmitz bezeichnet die W allfahrt
als Bulssurrogat, INa  ] wiıird ebenso gut können, dals
die allfahrt eıne Bulsstrafe W1e jede andere War, eben
dem Geist uUun: den Bedürfnissen der eıt entsprechend

Eın uraltes Stück christlicher Frömmigkeıt sınd ]J@ dıe
freiwilliıgen Devotionswallfahrten nach den heiligen Orten
zumal Jerusalem, ıber deren Brauch aber auch Mifsbrauch
J2 schon das NUur Urz erwähnen Hieronymus
berichtet (Schmitz 153)

Für Reservatfälle gebrauche ich ım folgenden die Abkürzung
RE 2) Die Bulfsbücher und die Bufsdisziplin der Kırche, 153
3) HINSCHhLUS; Kirchenrecht V, 81 Anm. S, D Anm. 7, 105
Anm U
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Je weıter WITL ın das Miıttelalter hinein kommen, desto
häufiger werden diese Wallfahrten , entsprechend dem sich
steigernden W underglauben der Leıt, der meiıinte durch den
Besuch solcher Stätten, die besonders heilige KReliquien bar-
Z höhere (+x>naden sıch gewınnen können. Unter diesen
(+>nadenorten ragten hervor Jerusalem , J OUFS;, Compostella
un Kom, letzteres zumal als dıe Stadt, welche dıe Gräber

Mıt derder ZzWwel Apostelfürsten Petrus und Paulus barg
Zieit entwickelte sich für die W allfahrten e]ınNe Art Organı-
satıon. In Kürze E1 verwıesen aut die Fimpfehlungs-
briefe, die den Pılgern zuma! Klerikern VON den Bischöfen
mitgegeben wurden un den ersteren gastfreundliche Auf-
nahme ın Klöstern verschafften [Jıe Datzungen der Bufls
bücher bıllıgen den Pılgern Almosen Z Poenıt eo IL,
ATV, 11 Aecımas ON est Legitumum Aare 457 DAUNENWOUS et

DEreCgNINAS , SIVE barcı S5SU045 ad CCCLeSLAM (Schmitz 549) un:
schreiben ihre Beherbergung als Christenpflicht VOL, Poenit.
Vınnıal A nEeregrını IN domıbus NnNOStErES suscımıLENd? SUNT

(Schmitz 506) Hospitäler ® für die ach Rom oder eru-
salem W allfahrenden wurden gegründet, und 108881 Schutz
der Pilger erliefsen die Päpste Dekrete die Kürsten,
deren Länder dıe Pılger durchzogen, untersagten die Be-
rängung un Ausbeutung der W allfahrer und nahmen S1Ee
unter ıhren besonderen Sschutz. Systematisch wurde das
etztere Ja dann besonders ausgebildet, als dıe Stelle der
friedlichen allfahrt nach Jerusalem dıie iın en ZiU

Kampf SC dıe Ungläubigen trat. Die Eidikte der Päpste
ber die Vergünstigungen der SiONALL bilden mıt ıhren
immer reichhaltiger werdenden Bestimmungen eın stehendes
Stück In den Kreuzzugsbullen.

ber nıcht diese fr CD 11 19& W allfahrt ist. dıe eigent-
liche Grundlage der Vielmehr ist das dıe einen ea
der Bulfsleistung bildende, als Bulswerk au t-
erlegte DETCATYLNALLO. Diese wırd 1n einer Reihe der

1) Vgl Loenıng, (-  7Y-  eschichte d eutischen Kechts 1  9 DE
2) Orm. Marculf. H, legg. secCt. Ya formulae ed Zeumer
104 G: Loewenftfeld CP pontif. ned. D 209, LEF 350
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Bestimmungen der Bulsbücher erwähnt nd schon in
den ältesten, bıs den Anfang des Jahrhunderts zurück-
reichenden vortheodorischen Bulsordnungen.

Die gewöhnlichen Vérbrechen, deren dem
Laıen die Bulsperegrinatio auferlegt wiıird , sind Mord un
Unzucht Es ist das wesentlich für die eINZAaANSS erwähnte
Begrenzung der 1n der Bufsdisziplin. Die Arten und
Abarten der Verbrechen S1Nd natürlich verschieden.

Eıine Zusammenstellung der Arten des Mordes
innerhalb der leiblichen und geistlichen Verwandtschaft, der
miıt HErEINMNATLO bestraft wird, enthält das Poenıit. Vallicella-
1U I} de DATFTICLÄLS 1, qu natrem et MALTEM, ST  MN Aut
fratrem S10E AUM SCUÜ COMPALTEM Aaut ALLUM de ACYO LAVACYO,
SCH NTONTLUM SENLOTEM el alıos similes , ıdelıcet nresbıterum
aut SUAMM KOTEW voluntarıe occıderıt AÄV annos nenNEAL, V er
LNSIS neregrmAando eAat Au ıN MONASteEr 10 (CU Inctu HoENUEAL.

Eıne ähnliche Z S der verschiedenen
a bietet das Poenit. V aliecellanum E: U

S qUS Fornıcaverıl ”dua DAbTIS M al v»dua arbanı
SUL AU CUM NA S5U4 aut COMNATA SU0M Aaut nHater UNMNL-
udinem FL SUl relevaver1ıt Aul Alastra SUÜML ANNLOS

DETECGFNUS YeENEALT, his ıN W et qUW et SA DE
grıinare NOTEST, DTO UNO AYUNLO det sSolıd. AB S} IArCcus est
tondatur et drmıttat homınem Yberum (cf. Poenıit. Theod lıb
1, 1L, a S62 CUM MAtreEe QUVS F OrNICAvENT , AVUNOS

HOoENITEAT et VVÜNGUHN MUTET, 4S} dominıcıs diehbus. hoc
Fam DrOofFanum ıncestum a sumılıter Alr0 MOdO drcıtur , ul
CUM veregrmatione nerenNnı VFE AYENOS peniteat).

Neben diesen beiden Hauptverbrechen finden WI1r noch
ZahZz vereinzelt den Meineid genannt als Vergehen, das
mıiıt NETCININATLO sühnen 1st Poenıit. Columb. 204 5%

QUS Iarecus ynertur7averıl S62 autem NON PDCY cCupıdıtatem,
sed MOrTIS (1MOre hoc €CW, Eribus ANNES INEYMILS exul noeNıtEAL
ıN et AGQUU

Die el der HErCgFINATLO ist verschieden ach

1) Schmitz 351 2) Schmitz I 2  4 Sc.hmit_zD 527 Schmitz 600
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den Verbrechen, ach ihrer besonderen Beschaffenheit, nach
den Umständen 7 unter denen S1e begangen wurden , Je
nachdem e1inNn Mord DE mıt Überlegung un! W ıllen oder
AUS Notwehr oder Zaufall xeschah. SO seizt der angeführte

des Poenıit. Valie 11 die Buflswallfahrt auf fünt
Jahre test, während des Poenit. Valie für Unzucht
zehn Jahre NErECGTIMNATLO auferlegt, und der Meineid in dem
angeführten Kanon mıt rel Jahren W alltfahrt bestraft wird.
Kıs finden sich daneben auch och andere Ansätze, Je nach-
dem die Datzungen des betreffenden Buflsbuches eıne mildere
oder strengere Rıchtung vertreten. Poenit. (Casın. capıt. de
homie1d1i0 wird dıe Unzucht aıt der Patın miıt ebens-
Jänglicher yneEregrinAaAtı0 bestrait, während die altera S2-
NOduUS Luc? Victoriae weıt milder estimm Qul MC -

chatur MAatrıs eST, JE ANNUS CU' neregrinatıone VD C111

Straisatz, der auch ın das Poenınt. ((ummeanı capıt. 1Ud1c10rum
VIL, übergegangen ist. Ja Änden sıch, wWw1e

der oben angeführte CAaN OL 16 des Poenıit. Theod.
zelgt, ın derselben Bestimmung verschiedene Sätze für das

gleiche Verbrechen , eine Erscheinung, dıe WIr gerade 1m
Poenıiıt. ' "’heod bel dessen kompilatorischem harakter öfter
treffen

Öfters wurde eıne neEregrinAatı0 VOon &n

Dauer auferlegt val den eben genannten
Poenıint. '"T"heod I1a berijef sich dabei darauf, dals die
Vergebung {Ür solche Ssiünden durch dıe siebenfältigen
(xaben des (Geistes erlangen Q@]1. Im Poeniıt Vınnmai

D wiıird die siebenjährıige Bulszeıt mıiıt dem Schriftwort
SCHTLES cadet ZusStus et yresurget HOS VILI pEMTENTILAE
HOTEST nOCcarı UuSTUS Q cecıdıt begründet. Poenit. Valie
1, wiırd die NETECYMALIO überhaupt als Buflsstrate für
Mörder mıt dem Beispiel Kaiıns gerechtfertigt: MOTE Can

et. NroFugus sat LEYYAM.
Die Art und eise, WwWw1e die peregrinatio als

SchmitzSchmitz Y 404 Schmitz 494
658 4.) . Schmitz 51 5) Schmitz 153
Schmitz 50. Schmitz DA
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211 der Buflse anzusehen 1S%, scheıint ach dem
W ortlaut der Texte verschieden Qe1N.

Eınmal haben WITL unterscheiden zwischen der HNAis
lıerung und der Wallfahrt, der eigentlichen nEregrMAatı0. Ber
der Besprechung der VOoONn Geistlichen leistenden neEregri-
nNatıo wird sich das deutlich ze1gen.

Für die W allfahrt wird verhältnismäfsig selten als
Ler NN us gebraucht: n 1 Aat EXTITA Ftermınos SUAEC Hatrıae
oft dagegen das Verbum I7 N € ın verschiedenen
Zusammensetzungen. So heilst es 1mM Poenit. Valie E
‚, NEYCOTINUS n»enıteab “ ; 1 Poenıit. Valıe 1L, neEregr(7-
NANAO eal , bel lebenslänglicher W allfahrt CUNCTLOS Aries mtae

neregrinAando ANLAT Poenıit. Valie. 1L, oder Poenit.
Casın. capıt de homi1ec1dio meiam SUAM neregrinando
finıat

Be] dem W ortlaut der Texte mussen WITr auch darauf
achten , 1n welchem Verhältnis dıe neregrinaAatıo
ZU ZSaNZCNH Bufsleistung steht

Im des Poenit. Valie 1T scheint die CT  CD grın anAt2ı0
im einem gewıssen Gegensatz Z U eigentliıchen

{s denn es heilst be1 der Straf bemessung
exul AaAl ETa FeErMNOS patrıae (A) deimde

INEYMIS DoenNtEAT (b)
Als eigener eil der se wiıird S1e offenbar In

des Poenıit. Valıiec. 11 angesehen, unter der (+esamtzahl
der Bufsjahre werden dıe füntf der nEregrinNAtıO aufgezählt :

nenNiteEAL, hıs neregrmando eat
Be1 lebenslänglıcher W allfahrt decken sich natürlich dıe

kürzererBegriffe Bulse und W allfahrt ber auch: be]
Bulsfrist ist manchmal dıe Zeıitdauer von neregrinare ıden-
tisch mıiıt der VON noeNETE, WL 6S 1m Poenit. alıc I7

heilst ö « ANNOS HETEITINUS nenteat his IN DANG
er UQUM , oder In der altera sinodus Liuec1 Vietoriae J

So Poenit. Valıc. IL, Schmitz 352 2) Schmitz
ATE Schmitz 351 Schmitz 350 Schmitz
404 Schmitz P 35 Schmitz p 351 Schmitz:

P 2/4 Schmitz 494
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qu mechatur MAtrıs eST, 4414 ANNIS CU neregrinatione
DETENNLT.

Vereinzelt Afindet sich auch In dem öfter angeführten
19 des POoenıt Välhe dıe Mögliıchkeiıt der Re-

demption der W allfahrt angegeben: el S12 neregrinAarTeE
NON NOTESL , DVYO UNO NNO det solıd. AAA {|)iese T'hatsache
scheint M1r von 7ziemlichem Belang für dıe Beurteilung des.
Ursprungs dieses Poenit Valıc Schmuitz hat dıe Behaup-
tung aufgestellt, CS gebe eine Gruppe römischer Bulsbücher,
deren Hauptvertreter eben dieses Poenıit. Valie Se1InN soll,
die durchaus lie h Satzungen hätten, unabhängıg
von den britischen Buflsbüchern. Diese Behauptung VO  S

Schmitz ist 1e] angefochten, Lie neuestens auch VO  S Hiıin-
schius Der iragliche E9I: der dıe Möglichkeit der
Redemption der W allfahrt enthält, spricht qelbst entschieden:

dıe Behauptung VOL Schmitz. Denn Schmitz selbst
verficht (P 149) mıt el Eıfer dıe Behauptung, dıe Re-
demptionen se1en „eIne spezielle Figentümlichkeıt der angel-
sächsischen un: deutschen Nationalkirche“. 22 Somit o sagt
C. „erscheint die Schlufsfolgerung gerechtfertigt, dalfls die

Redemptionen 1n der römischen Universalkirche, welche dıe
kanonischen SDatzungen beı Auflage der Bulse als Norm be-
achtete, nıcht angewendet wurden, sondern eine partikuläre
Eigentümlichkeit der angelsächsischen und deutschen Landes-
kirche Arcm. Kommen demnach KRedemptionen Iın eınem
Bufsbuche VOrL, sınd dieselben eın Beweıs afür, dafls das
Buflsbuch VOL allen iın den beiden erwähnten Landeskirchen
praktische Bedeutung gefunden hat.“ In der Anmerkung
läfst GT sich für seine Behauptung allerdings die Hinterthüre
offen , „ CS handelt sich 1]er steftfs generelle Redemp-
tionsvorschrıften, in einzelnen Fällen wurden auch ın Italien
Kompensjerungen der Bulse mıt Geldsummen gestattet *.
ber C: vergilst einmal dabe1 gerade Sereh wichtigen
Kanon anzuführen und berichtet einen Fall Zeeit des
Petrus Damiıanı. Dann aber ist diese Ausflucht ohl

1) Y Anm Vgl e0Quartalschrift, Bd., LXVI;,
1584, 3121 Funk) und Theol Litzte. 1853, KWr.
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ausschlaggebend die Krwägung‘, dals eSs sich bei der Be-
urtellung des Ursprungs der Buflsbücher das Prıinzip
der Kedemption bzZzw. ihre grundsätzliche Möglichkeit
handeln muls un nıcht darum, ob das elnNe Bulsbuch mehr
als das andere Fälle Von hedemptionen  erwähnt. Jedenfalls
darft uUuNser Kanon mıt Sicherheit den Hınschiliusschen Bewelsen
(a O dafür zugefügt werden, dals das „ poenift. Valıc.
1n einer Reıhe VOL Bestimmungen, welche Sechmitz für eigen-
tümlich erklärt, brıtische Bufsbüchgr benutzt hat ‘“

1Ne diese Bestimmungen betreffen dıe Bußse VOL L.a1ıen,
nd ich gehe AA  a} den entsprechenden 21 {Ü
Kleriker ber.

Poenıit. Valıc I! lautet 1: S QUS CIericus 20ML-
cıdıum fecer1ıt ANNOS exul HOoeNEAL HOStEA YECLPLATUF IN
VATTUA, S bene eger1ıt noeNtteNTLAM IN DUÜUNG, Qu FesStemMONLO CO

DrODAtuSs CHLSCOMNI vel SACcEeTdo0t1S, anPud nenıturrl
el u14 S55 FÜ 2t et satısfacıal HAarenNTIOUS CIUS QUEM
OCcCcrdat MCEM AL Yeddens et ALcenNS.: GUAECUNGUGC vultıs FACıaAM
vobrs S autem NON satısfecerat HArENTLOUS ULMLUS , VUÜNGUW
yeCLMNATUF IN HAaAtrıa. Sed WMOTE AUN UUGUS et DrOofuUGUS sat

Lerram
(+lossa exul d est PErCIFINUS ET Hatrıam vadens
Schmitz bemüht sich HUN, den ‚„ CLETLCUS“ AUS dem Text

hinwegzudeuten , IArCcus dafür einzusetzen. Ks wiıider-
spreche SAaUZ der sonstıgen Diszıplin nd der VON der Kirche
allzeit auf dıe klerikale ürde ECENOMMENE Rücksicht, einen
Kleriker mıt Kxilierung zu.bestrafen. „Auch ist der Zwek
einer derartigen Bestimmung für einen Kleriker nıcht eIN-
zusehen, W1e denn auch dıe weıtere Verordnung ‚, LesteMONLO
COMr Obatus eHISCOM mel sacerdotıs anud vDeNıtuLb “ für
einen Kleriker, der ]a naturgemäfs seınem eıgenen Bischof
ZUT Bulsleistung übergeben werden mulste, ebenso sinnlos,
WIie 1n der kirchlichen Gesetzgebung ungebräuchlich ist *“ 1}

} Schmitz p. 247: D4
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Die Umdeutungsversuche werden von vornhereın dadurch
hinfällie, dals el anderes Bußsbuch, das ach der
Schmitzschen 'L’heorıe ber die Buflsbüchergruppen KaNZ u.
abhängıg 192881 Poenıit. Valıec dEe1IN mülste, S ANZ
dieselben Bestimmungen hat

Poenıit. Vinnılal 23 lautet in voller Übereinstimmung
miıt Poenıit. Valıe 1, S42 QubSs Clerıcus homıcıdıum fecerıt et

occiderıt DTOXLMUM SUUM et MOYTTUUS fuerut ANNES XLOreEeEm

erı oNOrTeEL et ADAb noeMteENTLAM VII uN alzo orbe
el $y1Ous WNSIS CÜW DUNGC et DE nenıteat et

Erıbus SULS Jjejunet DUNGC et AGUN HET MENSUTOW et SL:

abstineat SC NO et CAarnNıbus', et S1C impletıs ANNS , S4
bene egerılt et cComDYrOODAtUusS fuerıt testimo—nt bbatıs
SCUÜU sacerdotıs qui “ COMMISSUS fueral yeCLMLATUT uN

DAaAbrıa SUM et satısfacıal AMILCLS eLVUS , QUEW occıderalt el MIcCEM

HILELATIS et obedıentıiae reddat Hatrı AuUt mMmnatrı ELUS, S52 UC N

COT DOTE Sunt et dricat EOCGCE CO DYO fAlLO MESTTO QUECUNGUGEC drnLe-
4S mnıhı f ACLAM. 8 AaAutem Satıs egerıb, YECATUT
wnN eternum. Wiederholt ist. dieser (janon bzw. der des
Poenit. Valiec 1, 1mM Poenint. Columb. Schmitz
als Quelle 1U Poenıit. Valiec. I angiebt.

Die einfache Anführung und Vergleichung dieser beıden
Stellen genügzt, die Haltlosigkeit der W egdeutungsversuche
VON Schmitz erweısen.

Die Buflfsbücher also kennen dıe Strafe der

Verbannung bzw W allfahrt auch für Geistliche.
Dafür mögen och einıge Beispiele folgen. Poenıit. Valic
IL, wird ein Bischof ord ZU lebenslänglicher
W allfahrt verurteilt. Schmitz hiılft sich damıt, dals der de-

pon1erte Bischof vollständig als Laıe behandelt werde. Die-
selbe Bestimmung hat das Poenit. umm capıt. iudie10orum

E IS unmittelbar darauf 15 heilst C Vvon einem

Schmitz Y 504 Cf£. auch Funk ın CL UD Theol Quartal-
schrift Cul e£. Poenit Columb E Schmitz p. 596

Schmitz 596, vgl auch Poenıit. Cummean. VL, 12, Schmiıtz
P 630 und verschliedenen anderen Stellen Schmitz 350

5) Schmitz 654
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Mönch der mordet CUM yneregrinatkıone VErENNI MUNAO
MOrLatur.

KEntsprechend der bei den Lajen geübten Praxıs werden
auch be] den Geistlichen ocnh andere Verbrechen als
WI1ıe der Mord mıt Verbannung bestraft, un ZW ar
VOL allem auch

3 der sSinodus Aqullonalıs Britanniae enthält die Be-
stimmung: CU'  S muliere vel CUM DWr O DECCANS QUuS exnpellatur,
ulb alterıius Hatrıae CoenNub2ı0 vwat et nenıteat CONfESSUS TEL ANNES
ClausSus, el NDOSTEA frater Ihus altarı subzectus , ANNO UNGO dra-
CONUS, IIT nreESsOiter, EHISCOMUS el abas SUO QULSQUE ordıme
DTWAtuS doctoris WUudiCLO nenıtealt. Poenıit. umm capıt. iudie.

VLIL, hat die Bestimmung S% QUWS FOrNICAVET L, u sodomate
Ffecerunt, EMHISCOMUS AA  — ANVL. noeNıbeAT, his
et ab MN OfficL0 denonatur , neregrmAanNdo ANiAat Aies ”ıtae
E, DIiaconus et Monachus S UNN. , NR hıs

W el | officio deponatur, HErCITMNANdO DWAM Anıat
Hür das Doppelverbrechen der Unzucht un des Mordes,

der Krzeugung und Lötung e1INEs Schnes, bestimmt das
Poenit. Vınnlal et sch Clevicus| ST(E
uN DACTIA 5: dOoNnec ımlevıt VB ANNOYTUM et ıla
uUudiCLO EHLSCOML vel sacerdotıs Offict0 SU.O restituatur , diese Be-
stimmung findet sich auch 1m Poenit. Columb.

Eın weıteres miı1t neregrmatio bestrafendes Vergehen
ist der Diebstahl Hierüber bestimmt die SinOdus Aqu1-
onalis Britanniae ® Monachus OoNSECYTrATAa furatus

8ıN eXLlLO UÜN-YVLO eT altero UM fratrı)bus DENITEAT,
autem ıLeraverıt exılıum natıetur. furatus UM S%2
ıterato ITI1T MAS , 62 tertıo S4 QUALTO, IuGD! eX1ELO0
Subh aAbl20 abbate nenıteat.

Für Betrug SEetZz das Poenit. Vınnıal (

X  N

1) Der Mönchsstand wıird 1er bezeichnet nıt en Worten S1 autem
pOoSst votum perfectionIi1s. Vgl dazu 1ıbıd AÄXXV, (Schmitz D 676),
hier ırd unterschieden a) sSacerdos pOost votLum perfectionIis, b) SINe
gradu (1 sacerdotii| autem mMoNachus, C) secularıs aufem sacerdos,

Episcopus de secularıbus. Schmitz p 493 3) Schmitz
656 Schmitz 503 5) sSchmitz 597 Schmitz
493 Schmitz p. 506
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gleichfalls xl fest s‚ qUuS clerıcorum Sub AbSso NOMINE YO-

demptionıs CANTWOTrUM INVENTUS fuerıl et dispoliare ecclesıas et

monasterz'z's ar guatiur USGQUC dAum confundatur S4 US

fuer1t, nNbeEgrum DENWEAT S} autem CONDETYSUS

fuere6 exCcomMMUNLCETUT et anathema sıt U OMNIOUS chrı-

sStanıS, exterminabıtur A e Hatrıa SUMA et VW gS VWGEATUF
QUÖ PONDETTATUT S12 CONNUNGCTLUS fuer1l.

Eın weıterer einmal vorkommender all der neregrinati0
fü1r Geistliche ist die Verletzung des Beichtgeheimnısses.
Poenıit. Casın. 105 1 62 QWS sacerdos Halam fecerıt el sSecretum

ynoeNnitentıae USUNPAVET , et QUAECVS homo intellexerıt et decla-
yatum fuerıb, quod celare debuerat , a MN honore SUO IN

UNCLUM nopulum deponatbur et drebus u»ıtae yneregrinando
ANıat

W1e oben schon bemerkt, können WI1r bei der Bulse der
Geistlichen scharf trennen zwischen exul noenNıtere un DE

grinare. Der beiden gemeınsame Gesamtbegriff der Strafe
ist CXLOIS, exrtermınarı Ae HaAbrıa.

Erxul noenıtere ist identisch mıt dem Leısten der Bulse
1n eiınem anderen Kloster, unter der Aufsicht eiInNes anderen
Bischodfs, das geht VOr allem AUS dem angeführten
Poenıit. Vınnılal hervor.

Im (regensatz dazu staht dıe eigentliche peEregrinAaAtkı0, DE

grinando Ares n”ıtae ANWE, das 1n dem angeführten Poenit
Valic ausdrücklich iın Gegensatz gestellt wird exul

V
Die ıt 21 1 ist auch hıer verschieden,

ach dem Verbrechen und ach der Strenge des Bufsbuches,
sıe geht Von Ö, s Jahren bis lebenslänglichem Exil

Die Bufsbücher ergeben also, dals sowohl den Laıen als
den Geistlichen dıe Strafe der neEeregrinatı0 auferlegt wurde
und Z W: wesentlich für die ZWel Hauptverbrechen des
ordes und der Unzucht.

Dieses un bestimmte et DTOTUGQU Umherschweıifen
der Bülser gyab bald vielen Klagen ber dabeı eingetretene
Mifsstände Veranlassung. Ich führe der Kürze

Schmitz 428
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eiNe Bestimmung . aus der Admonıitıo generalıs Karoli Magnı
VON 198 A  9 111 79 E tem ul aste. MUNGONES et COtiones Qui
SINC 0OMNA ege vagabundı vadunt HET astam LErrTam NON sSiınantur
VAGUTE et decentiones homımmıbus UGETC , NECC ıST NUdT Ferro
|secl. die ZUr Verschärfung der PErENNINALTLO den e1b SC
schmiedeten Ketten und Reife| qu? dıicunt Aata sıbr DOCNT-
tentıa WE VAGANTES © melıiuws vıdetur , ut $% ablıqutid 2 -
CONSUCLUM et canıtale CYUMEN ommMm1iıSErTINl, ub IN
UNO I0CO DETMANEANT Iaborantes el SeErvLENLES et HoeNeENTLAM
agentes secundum qu0od <obr CANONLCE INMHOSLEUM sat

Diese Buflswallfahrten traten 1Un '

Sammmen nıt der Sitte der {ireiwilligen W allfahrten ach
Rom 6i und bildete siıch ach un nach die Sıitte her-
AUS, auch die Wallfahrt bestimmte h! rte als uLse
aufzuerlegen. So heilst-es 1m Maiıländer Statut VON 1059 2 .
archieniscono HrOMAIeENTe , Qqu0Od 0OYationıs CAUSA NrOCUL
vnSse dırıgeret S2UEC D Romam SIe Turonum , 20SE autem
Archreniscohum nrofecturum ad Jacobı venerabılem ÜÜ
mulum. [)iese Ssitte kam eben autf qls olge der ZUF Kr-
langung der Absolution nach Rom unternommenen W allfahrt.

11
Auf dieser Grundlage bildeten sıch 1U S allZ

SeLWÜNZEN dıe RE AaA u und ZW ar W1e die Darstellung
der Kintwickelung durchaus kar ergiebt, nıcht a ls e1n
päpstlicherseits beanspruchtes KRecht, sondern als eiıne immer
mehr überhand nehmende Gewohnheit, die die Päpste O
schickt auszunützen verstanden und die S1e darum be-
günstigten.

Kın DBülser kam auftf selner VErEITINATIO ach kKom, das
Nichts Wr natür-]Ja alg Wallfahrtsort sehr beliebt W AL

licher, als dals er trachtete, das ÖOberhaupt der Kirche, den
Papst sehen, durchaus naheliegend W ALr C zumal 1111

es sich eın ungewöhnlich orolses Verbrechen handelte,

1) legg. SECT. 1L, Capıtularıa Keg TAanCOr. E 6I Conec..
Mansı 1 894Cabıl 813  9 &  9 Cone. Mogunt. 847  7
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U1 dessentwillen der Bülser lange oder lebenslänglich Wan-

dern mulste;, dafls LT dem Papst SeinNn e1d klagte, heftigen
Reueschmerz bekundete, die Leiden se1ıner anderschaft
zählte und den Papst U1 seINE Fürbitte bei ott und
seinNe Vermittelung bei seinem Bischof eiwa ur Verkürzung
seiıner Bulszeit bat

ID brauchte das weder seıtens des Büflsers och seiıtens
des Papstes 1m bewulsten Gegensatz ZU der Anordnung des
Bischofs 711 geschehen, un geschah ohl auch 1m Anfang
nıcht Seitens des Büflsers W ar ın e SANZ natürliche
Handlung, dals, wWenn durch die Wallfahrt ach Rom dem
Apostelfürsten Petrus und seiInem Licet indıgne VICEM
GETENS Nachfolger dem aps seine Devotion bezeugt atte,
6E auch seine. Milde anflehte.

Ebenso natürlich WL C5S, dals der Papst diesen Hilferuf
anhörte un nach Kräften annahm. Die Päpste doch

jeher 1n der Ausbreitung ihrer Machtsphäre viel
praktisch, qals dafls S1e nıcht erıg diese Gelegenheit ergriffen
hätten , mühelos ihre Machtstelung erweıtern, sich nıcht
1Ur als oberste Gesetzgeber der Kıirche, sondern auch als
höchstes Bufsgericht WI1e qlg letzten und höchsten (+ewissens-
Yat für dıe Verbrechen der SaNzZeCN Christenheit hinzu-
stellen.

Kür die Rıichtigkeit dieser Annahme sprechen denn auch
die urkundlichen Zeugnisse, die äaltesten Krwähnungen der
Ausbildung dieser Sitte Einmal sehen WIr, dals 1ın der be-
schriebenen W eise die Büflser be] ihrem Aufenthalt 1n kRom
dem hl Vater ihr Leıid klagten un SEINE Fürbitte CI'-

wıesen.
als dıe Päpste diese Hilfe ireudıie gewährten, sehen WIr

daraus, w1ıe S1Ee nach den ältesten Urkunden ihre Fürbitte
un Hılfeleistung den betreffenden Bischöfen kundgeben. Be-
zeichnend ıst, dals, da WITr diese Erscheinung ZU erstenmal
ın den Papstbrıefen vorhinden, S1E gleich on den Päpsten
als EeIWwWAaSs Gewohnheitsmälfsiges, oft Geschehendes ql< Al
gemeıne Übung hingestellt wird. Ahnlich hat Gelasıus
494 das erstie päpstliche Dekret ber Kirchweihe eingeleıtet
mıt den W orten, 6L verfüge das gemäls der alten bestehen-
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den Sıtte So schreibt Benedikt 11L 208l den Bischof Ratald
VOL Strafsburg 1n eıner der ältesten Urkunden, die WIr
ZUL (+eschichte der besiıtzen: Daum de UNWETSO MUNdO
eredentrum agmına catervım confluerent ad lımına beatıssımorum

homoanostolorum Petrı et Panulı quidam vestrae ALÖCESIS

ventt
Nahezu dieselbe Redensart wendet Nikolaus Gin-

mal
Mehr ınn da dıe sich rasch vermehrten

die Phrase sechon 1Im Munde Johannes der
Hermann VON Cöln ber dıe Bulse des Brudermörders
Beringerus schreibt: NTECLYUE CUÜ' de ALversis mMmuUuNd? HAartı)bus
multorum mnaudıtı errata nef arıa el CYyImMiNAa hinc
ınde DASSIM NUNCLENTUFT , Qui0 CUTAÜ nobıs OMMNTUM et
cottıdıana sollıcıtudo NCUMOL el compatı NECCESSE est et condolere
narıter et MNMSECTETL.

Diese einfache, natürliche Kntstehung der schil-
dert Nikolaus selbst 1n einem selner KEidikte quiıdam vestrae
Ar0OCcEeSCOS Dar Hugo nNOMINE venıt qut Lachrymoso affatu NOSTTO

DONTUACLO yetulıt qualiter fratrıcıdıum antıqu0 hoste cogente
fecerat, et qualiter sub HOoeNıENTLAE vUgO DTO ANTO FaAcınOre

vesSTra fuerat constitutus beatıtudıne. Nos AUTLEM AnNntae adver-
sıtatıs HiacuULuUm et fratern: SANgUINLS audıentes effusStonemM, NON

DUUCUS fundentes lachrymas contrıistatı SUMUYUS. Tamen
SANCUMUS

Diese naturgemäls rasch un sich oreıfende Sıtte hatte
hald ZUL FWFolge, dafls dıe Bischöfe Sa1D8t sıch 201 den
aps wendeten.

Ks W Ar :3} In ihrem eıgenen Interesse gelegen, dadurch
Zı verhüten, dals mehr und mehr dıe Bülser den

1) Vgl melınen Artıkel A Daß Alter der Kirchweihformeln des er
diurnus “* 1n der Zeitschrift für Kirchenrecht, Folge NS

Be1lV, Pflugk-Harttung, cta on ined. IL, 1V. D
Ivo, Decretum A 173 De]l 0SS, Privilegi1um Lieonıs, D 104
5 Beı 1voO X, 1854
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Willen und die Anordnung des Bischofs sıich ALl den
Papst wendeten.

Derartige Aniragen finden WIr denn auch gleich ıIn der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts.

So iragte der Bischof Salomon VO  a Konstanz be1 i1ko-
Iaus inbetre{ff der Bulse tür Brudermörder.

Lambert Ön Le Mans legte elıner Kindesmörderin s1eben-
Jährige ulse auf, un ach Ablegung derselben wendete
sich An Stephan Y mıt der Anirage, ob und WwIie weıt U1l-

mehr e]ne Milderung eintreten könne.
Ebenso hatte ermann Cöln nach dem erwähnten

Schreiben Johannes dem Brudermörder selbst die Bulse
auferlegt un iragte im Verlauf derselben 1im allygemeinen
nach, welche Milderung eiwa nach der Meinung des Papstes
eintreten könne. FKınen ähnlichen Bescheid autf eıne Anfrage
des Bischofs Rainaldus (jomensıs ber dıe Wiederverwendung
eines Diakons haben WI1r VO  F Alexander 11

PJIÜ weıterer möglicher Wall, der sehr ahe lag, Wr der,
dafls dıe Bischöfe, damıt eben die Büflser nıcht ohne
und ihren W ıllen sich den Papst wendeten,
ıhre Bülser selbst MN 1t Briıefen den Papst
SC hrcleten D mgn

s wWaren das erstens Fälle, ın denen die Bischöfe selbst
dem Büflser e]ıne bestimmte Bulse mı neEregrinatio0 auferlegt
hatten, dabei den Büflser mit einem Schreiben den Papst
sendeten und WESCH eınNer Milderung der Buflse anfragten
bezw. den Büflser der Milde des Papstes empfahlen. Das
ersehen WIT AaUS einer diesbezüglichen Antwort Nikolaus
A Audolf Ön Strafsburg 7 quidam vur nNOMINE T’hiothart
ventt, vestrae beatitudıinıs enıstolam gETENS, NOSTTO contulıt
yraesulatur , CWUS DAGINAM nerlegentes matrıcıdam Ulhum 0556

Be1 I1vo z 1585 n S Be1l Ivo 5 156; Hausmann
und Schmitz D L  1D  © schreıiben unıichtigerwelse en Brief

Stephan 11L ZuUu vgl Hinschlius 106 Anm. 4  Za Löwenfeld
CcP Pont. ined.,, 49 1L, >  D 4) I1vo A e

Zeitschr. Kı 8R 37
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COQNOVIMUS. Eın kurzes treffliches Beispiel für diese Praxıs
bietet eine Urkunde VON Alexander II den Bischof Goff-
redus Constantiensıs ın Normanla|, die ich darum ihrem
W ortlaut ach folgen lasse : Alerander 0A0 Constantıe
eCMISCOMO. Presentizum nortıtor latterarıum \ wiırd 30888 typischen
Anfang aller derartıgen Antworten der Fäpste dıe
Bischöfe| 1teras fraternıtatis vestre ad NOS deferens, MNO UNE

miser1icordıe lacrimabiılıter NOOLS nEetiL, ALcens S56 LUM SUUM

SINEC baptısmate IN lectu SUO NOCTU uxta MOTTUUM reperıisse
el ob hOcC v'obıs JUINQUENNAM nenttentıam ACCEMSSE. (Äirca.
UÜEW ınturtu Diekatıs et ro0gatu n»estre Aevotionıs VL—

miserıcordıe exhibentes Au0os NNOS nenıtentkıe SUPECY -

glıgentia defunctı A v»obıs ınıuncte apnpostolica auctorıtate
YECMISIMUS.

In anderen Fällen baten die Bischöfe den Papst se1INEe
Zustimmung EeZW. iragten bei iıhm A ob e]ıne bestimmte

Fragesteller angegebene Milderung nach des Papstes
Urteil empfehlenswert SEe1 un eintreten könne.

Diese Übung bhjetet eıne Urkunde VON Alexander IL
den Bischof Odolrieus VO  a Padua dar Z e RKo0ogadas, ub

presbıtero 220N7 presentıum lator2ı Misericor dıiam impeNdentes
officrum M1SSE oncederemus Siqnificastı ECNUIM CUNM

mMmatre SUM fornicatum fuLSSE el 06 hoc yneENÜENTLA ANNOYTUNMG

ACccenTAa 7 septem iAMM ANNOS eXNLECVLISSE , octo quidem adhuc
SUPETECSSC. Erx quibus UNUM sabhr AUSA miserıcordıe LUCQUEC
dıiılectionıs PTECWUS ndulsımus.

Wiıeder ın anderen Fällen und das geschah mehr und
mehr, nachdem dıe (+ewohnheit der sich eingebürgert
hatte legten die Bischöfe bei derartigen grölseren Ver-
brechen der ZzWel In Betracht kommenden Arten ord unU Unzucht 2a keine Bulse mehr auf, sondern schickten die
Büflser direkt mıt Briefen ZU Papst, damıiıt dieser dıie Bulse
auferlege.

Das ist der Gredankengang des Schreibens Bene-
7 Löwenfeld 39, Nr, Löwenfeld o H 114
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diktes 111 Salomon VON Konstanz ber die Bulse
Brudermörders, dem Benedikt auch Salomon SCcCINeETr

unterwürhigen Gesinnung lobte Varitatis IUAE fraternitatem
almificis SANCLIOTUM DALrum CETNUMUÜUS requlıs ul condecet oboe-
dıre NOSErAaeE anostolıcae sedi, ub et MO
OMNUM ecelesıarum der CONSıısSTat lla
Ade QquiOuWS gravıter LansSiSs aAOsSsque E1L1485 0r aculo VLON

D subvenıre
lexander I8l leitet e1Ne ähnliche Kntscheidung mıt den

orten e1INn Presbiterum, TUECHW anostolice Sedis CLHAOMUEN? udt-
ecandum fraternıtas LU dwexıt Ö DALTIS Chorum, Dr dolor,
nefanda Fornıcatıone fedavıt Gregor VII gebraucht
die Wendung: atorem PrTrAaeESENTLUM , GUCM fraternıtatis (uade
ltterae homicıdıio maculatum nobıs denuncıaverunt. .

Ahnlich W1e dıie Bıschöfe , empfehlen auch dıe
Christen selbst schon Jahrhundert die Rom-
wallfahrt

o berichtet dıe V1Ta Convojon1s H+ (T 868)
VONn CiINEIMN Mönch habe SCINEN W ıllen anderen

Darauf dieMönch sSC1IHNECIL leiblichen Bruder getÖötet
Mönche zusammengekommen un hätten ihm qals Heilmuittel
für 1n orolses Verbrechen dıe allfahrt ach Rom

AÄAdmonuer unl ıllum fratrem ut sStatım unergere aAdpfohlen
DAPAW. urbeıs Romae et ANTO nOoNtıfıCE SuSCINETEL VOCNÜWENTLAM.
Tunc {le afflıctus VrOfFECLUS est ad Romanum Pontıficem et
DYOSTTALUS COYTUAM CÖ nNdıcavıt CL, (JUO MOdoO ınsStLgAaANTE dıiabolo
Germanum fratrem neremıssek.

Diese (ewohnheit der mulste natürlich der
Christenheit die Meinung befördern, dafls das Urteil
ber die schwersten Verbrechen AL dem Papst
zustehe; ihrerseits W16 WIL xleich sehen werden,
haben die Päpste natürlich 1111 Interesse ihrer Machterweıte-
runs diese Gewohnheıt un Meinung LUr gefördert

1) v Pflugk Harttung F ır 4, ) Löwenfeld
46 , N 02 Vgl dasselbe Ediıkt lex 11 bei 1voO

4) Jaffe Bıbl {1 592 Mabiıllon Ccia SS ordın Bened SdCC
215f

37
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Daher konnte. es denn.. vorkommen, W as uns 1ın

Brief Gregors VIilL berichtet, dals die Christen 7zumal Ver-
wandte einander selbst oyröfserer Verbrechen beim
aps anklagten un direkt den Richterspruch des Papstes
anflehten

(+erade derartıge Vorfälle mu[fsten natürlich dazu bei-
tragen, 1n en Päpsten mehr und mehr die Meinung auf5
kommen lassen , handle sich hıer e1In päpstliches
ec

111
Dals das bel den Päpsten wirklich der H'all WQ.  9 1st

durchaus klar, WeNnNn WIT befrachten, wıe dıe Päpste
sıch dıe Bischöfe und Bülser verhielten.

Wenn es sich hier UU u  S die Thätigkeit der Päpste
bei den handelt, lassen sich da ZzWel omente
unterscheiden erstens die indiıyıduelle Behandlung
der einzelnen Fälle, dann aber auch der allgemeıne
Gang der Entwickelung, die mehr und mehr ZULage
tretende Umbildung der RE]E VON einer kirchliehen (+ewohn-
heit einem päpstlichen Recht.

Die einzelnen Fälle, die also, W1e schon oben gesagt,
ın Betracht kommen, sind bei der Begrenzung des '’hemas
dieser Studie und der Grundlage der RE entsprechend
Mord und erschwerte Unzucht In ihren verschiedenen
Abarten.

Die Thätigkeit der Päpste ın der Entscheidung
der einzelnen WYFälle, WI1e WIT S1E AUS den Antwort-
schreiben die Bischöfe, SOW1E AUS den Beglaubigungs-
schreiben dıe dıe Büflser die Bischöfe erhielten, kennen,
bewegte sich un wıeder 1n elner doppelten Richtung.

Es finden sich Fälle VOr, ın denen die Thäftigkeit des
Papstes das bischöfliche ec und dıe AÄNOTrd:
nung des Bıschofs nıcht durchkreuzte, sondern
verhältnismäfsig wenıg oder Sar nıcht störte. Bemerken

Jafife p. 14 s Jaffe, Bibl, M 28
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ll ich aber, dafls das In der einschlägıgen Litteratur SANZ
vereinzelte Fälle sind.

Eın Unikum geradezu ist der Brief Johannes
ermann 1 VOI Cöln, der auch ber die Buflse

elnNnes Kölnischen Frıesters, der einen Mord begangen hatte,
andelt.

Der Papst lehnt nämlich auch auf dıe direkte Anfrage
Hermanns hın jede Fınmischung In das ec des Bischofs ab

Wie mıt diesem Mörder nach den hl Canones Ver-

fahren SEr WIiSsSe Ja Hermann selbst ZUL Genüge. Und WEeNN

wirklich nach genügend geleisteter Bulse ı1hm eine VEMISSLO
gewährt werden könne, wolle CL, Johann, das lieber Sahz
dem Urteil Hermanns überlassen. Denn Hermann und
das ist der wesentliche Grund Johannes kenne eben
selbst den Lebenswandel des Büflsers un!: vermöge be-
urteilen, ob GE nach seinem Benehmen e]ıner YEMISS1O würdıg
SC1 Gerade dıeses, das wichtigste , könne Hermann un

besser beurteilen, als C]° den Büflser immer Vor Augen habe
un der Büflser sich Ja nıemals VO Bischof entfifernen dürfe

Dagegen erteilt dann Johannes Auskunft ber den nıicht
mehr der Bulfsdiszıplın, sondern dem Gebiet der kirchlichen
Gesetzgebung angehörenden Fall, ob dieser Priester nach
vollständig geleıisteter Bulse wıeder Se1N Amt antreten könne,
und begründet se1lne KEntscheidung ausführlich miıt Bibel-
stellen. Zium Schlufls empfiehlt dann wıeder 1m allyemeinen
dem Hermann, auf dıe reumütıge Bulsübung des Priesters

achten un ihm dann die Milde nıcht verweıigern, denn
ach den W orten der Schrift verachte ott einN demütiges
nd zerknirschtes Herz nicht

Gleichfalls selten sınd dre Fälle, 1n denen der Papst
den Bülser mıt einem Schreiben x& den Bischof
ZUrüGKSCHhICKT, ın dem 6 T ihn der Milde des
Bıschofs empfıehlt. Einen diıeser WI1ıe gesagt seltenen
Fälle tinden WIr be]1 Gregor VII der dem Bıschotf e
medius Lincoln einen Mörder mıt der Kmpfehlung 798 0

Milde zurückschickt: FUa FaAmen relıqi0 , } CU DTO COMMLSSO

1) HOFE 109 f. 2 Jaft@ p 52
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EYIMNE nerspexerıt dignum Deo exhibere ruclum noenNıenNkIAE,
hoc sıbz mıserıcordater HrovLdeat

{)a die Thätigkeit der FPäpste In den E derjeniıgen der
Bischöte parallel verläuft, können WITr ohl annehmen,
dafls dies vielfach Fälle JCWESEN seıen, ın denen dıe Bischöfe
nıcht direkt un:! selbst das FKıngreifen des Papstes baten,
sondern eher solche, ın denen dıe Büflser ohne Vorwissen
ihrer Bischöfe In Rom den hl Vater anflehten. Gleichfalls
einen solchen seltenen Falk iın dem der Papst nıicht direkt
1n die Amtsgewalt un Bulsgerichtsparkeit des Bischofs als
uder DYrONTIUS eingreıft, finden WITLr ıIn em Schreiben (Gre-

Kın W alterusSOrS VIL Josiredus, Bischof VON Parıs
de Duaco hatte Gregor persönlich angefleht, der Papst möge
sich für ihn be1i seinem Bischof dem Erzbischof on

Rheıms verwenden und iıh diesem ZUT Milderung CI1-

pfehlen. Der Papst lehnt das ab, weıl ıhm die Sache nıcht
klar erscheine ; dagegen verfügt die Wiederauf-
nahme der Untersuchung und nach deren Austall für den
W alter entweder Absolution oder Kxkommunikation.

In der Mehrzahl der Fälle orıffen aber die Päpste In der
verschiedensten W eıse in die Bufsgerichtsbarkeit der Bischöfe
C111 ID annn uns das nıcht wundern, WEn WITr lesen , ın
welch übermäfsig devoter else manchmal die Bıschöfe den
Rat des FPapstes einholten, oder diesem die Entscheidung der
Fälle SANZ überliefsen.

Die rIN k el der Päpste bestand ach den VOT-

liegenden Texten zunächst 1mM wesentlichen ın Milderung
der VO  en den Bischöfen auferlegten Buflsstrafte.

Diese Milderungen teilweise solche Krleichterungen,
die mıt der Buflsstrafe als solcher nıcht direkt 1n /Ziusammen-
hang standen und manchmal eher den erwandten un der
Familie des Büfßsers zugute kamen. Teillweise aren Miıl-
derungen ın den aulseren Lebensumständen des Bülsers, die
1m weıteren Inn ZUT Buflse gehörten. S0 verfügte Nikolaus
ın dem des Brudermörders Hugo dafls dem Hugo das
eım Strafantritt NOMMEN! Vermögen zurückgegeben wer-

Jaffe 268 Ivo X, 184
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den solle , NC naupertatıs INOMLA constrıictus ad HELOTA dedu-
CATLUT., Ebenso solle ıhm das eheliche Zusammenseın mıt
seıner Hrau gestattet werden, NE IN fornicationis voragınem
Qquod nolurmus ncıdere »”deatur

Ahnlich schreıibt derselbe Nikolaus den Bischof
Rivolard ! ber dıie Bulse eiNEes gew1ıssen Wımar: Liceat ata-
QUC lı UÜXDOTEWMN DrOPTLIAM NON eserere , Oorte ıncıdat IN
adultervum et DYTO OCCASLIONE UNIUS Aelıictı HrTAECLYLWELUF fragılı-
iate CArNıS IN DEWUS Demgselben W ımar gewährte Nikolaus
och die Erleichterung, dafs nıcht barfuls nachhause
pilgern brauche, dals (O4: dıe strenge Vorschrift ber das
Büfßferkleid aulser acht lassen dürfe , vielmehr vestimentıs
secundum quantıitatem LEMMOTIS et Aerıis Llempnerıem indur , dals
er Milch un Käse genlelsen dürfe

Urban F erlaubte einıgen Bülsern, DZWw. befahl deren
Bischof, ihnen erlauben , nach einJähriger Exilierung die
übrıge Buflszeıit 1n der Heıimat zuzubrıngen , QUONLAM quıdem
UXOTES et filu, MAaAter etuam Mdua sustentaculo, DTOU 20ST
Aanud NOS lacrımabıilıter subgesserunt Ylurımum ındıgere NO

SCuNtuUr
Diese Milderung erstreckte sich oft aber auch direkt auf

die VO Bischof erteılte Bulse als solche.
Das War der Fall, WE der aps die OIl Bischof

auferlegte Bulszeit eigenmächtig ZWel Jahre verkürzte
Iie Bulsmilderung erstreckte sich vielfach auf das strenge

Fastengebot un: W ALr eiINn Freigeben ON mehr Tagen, alg
Oft betrat S1e den Kirchen-der Bischof gestattet hatte

besuch un Kmpfang des Abendmahıls, erlaubte Ste-
phan in em oben angeführten KEdikt der Hildegard , ul
SACT1IS festivitatibus ıd est reverendae Natıvıtatıs et SANCIAE
Paschae atque Pentecostes et natalıs anostolorum SACTUM

et SaANguıNEM Domanı nostrı OChristı debeat Gre-
Zor VIL 1ın dem oben erwähnten Fall, da eıne Neu-
untersuchung des Falles anordnete, traf doch dıe Milderung,
CAUM solummodo mMIsErTCOrdıam gratia et ındulgentıa aNOSTO-

I1vo X, Löwenfeld D 6  q Hs 132 3) lex. L1
Jaffe 268 indulgentiabel Löwenfeld 59, nr.
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lorum Petr1 et Paulı , ad IMINA venıecbat sab? ON-

ecedentes ul ıN eundo el redeundo SACYAE COMMUNLONAS [2-
ecentiam haberet USQUC ( octavum dıem , HOSTQUAM yedıret ad
DaAlrıam.

uch dıe Umwandlung der zeitlichen und lebensläng-
lichen yneregrıinakti0 1ın klösterliches Leben finden WIr,
schlieflst Stephan das erwähnte Edikt ber Hildegard mıt
den W orten el dıiebus u»ıtae SUAEC IN MONASTETLO yetrusa MO

nachıcam aAM yegulariter ducat
Seine Mılderung begleitete der Papst manchmal mıt der

ausdrücklichen Anerkennung, dafs die Bulse des Bischofs
den kanonischen Satzungen entsprochen habe, dafs C  9 der
Papst, aber doch des Buflseifers des W allfahrers wiıllen
Milde ben wolle N OCn lıcet CONALINAM yelLiqg20 vestra inıunNXETt
et laudabılem poenteNtLAM , AMEN CCa CUM mMmIiSsSETICOTdLIAaE =MDı-

exhibentes, PYACCLPIMUS u
In anderen Fällen aber tadelt der aps die übergro{fse

Strenge des Bischofs und begründet se]ne Milderung damıt,
dafls dıe Sentenz des Bischo{is unrıichtie SE1 2 oder verweigert
kurzweg dıie Anerkennung des bischöflichen Spruches, quod,
IN DA  . ANNOTUM longıtudinem homıcıdıir IN Treua Der factı

constitution. huırc auctorıtatem NONpoENENTLAM extendistıs ,
damus , QUu ia IN SACY4S hoc CANONWUS NON INVENUMUS , indes
hebt el das Urteil auch nicht SaANZ auf, OMNINO NON rePTO-
AMUÜUS.

Das bereits angeführte Schreiben Johanns Her-
INAann VO:  - Cöln ber dıe DBuflse des Brudermörders Berin-

Aus-SCTUuS bringt eine Reihe derartıger Krleichterungen.
gehend VOI der Krwägung, QULA ON ANNOYUNMN LAaAnNTuUMmM
uenNıtenNTLA, quantum CONTFNICLONE Cordıis et afflıctione AaAnım? atque
laerımarum COoMPUNCLLONE CONNUTLALUF , erlaubt Johann dem
Bülser dıe eheliche Gemeinschaft, Gebrauch VOon KReitpferd
und Wagen, Kirchenbesuch, Veisch- und W eingenuls un

bedeutet hler Milde, nicht Ablafs; vgl melne Stucıie ın dıeser Ze1it-
schrift X

lex I1 bel 1vo A L  - 2) lex F} bel 1voO , O1
Jlex 11 bei I1vo X 31 4) Flofs 1034f.
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beschränkten W affengebrauch: QuaAProPtEr ura QUO DENT-
ENCLAM Eg aste , sıcut verbis WHYSIUS COMPETIMUS , HTrOPTLAM
uU. NON cContıqıt, WUNG €L secundum der HreEcEPTUM habere
concedıimus, CGUUÜW v“eTrÖ ad eqwitandum el cetera vehricula, q‚u.i-

KEcclesıe autembus humanda andıgel fragilitas e} indulgemus.
ıntroutum , S? IN ecclesiastıce nenıtentıe maceratıone D  LE
ver1l, natefacımus, VETO mAanducare et VINUM bibere uS5-

QUC ad yrefinıtum LEMPUS satisfactionis el moOodum 01 vobhrs

nenNiENTLE IMNOSUUM , IN dominicıs drebus ceterısque SANCLOTUM

FestwitatiOus COonNCEdTMUS AY ML VETO ynortare ante W  r CU

equitaver1t, VaASSalto EIUS DYO INSLAÄUS INIMICOrUM UHOTUM licen-
tiam Aamus. Her OMNLA propter mMiseEricor dıiam fFaAcimus pf
beatum Petrum anostolum ad CULUS Ssacratıiıssımum corpus fecıb
CONfFUGQLUM.

In einer orOisenN Anzahl Fällen indes legt der aps
selbständig als oberster Buflsrichter den W allfahrern dıe

vollständıge Bulse auf. Wır haben eıne Anzahl päpstlicher
Dekrete, dıe bis 1n alle kleinen Einzelheiten dıe vollständıge
Auferlegung und Beschreibung der Bulse enthalten.

Ks werden das wohl, entsprechend der oben gemachten
Annahme vorwiegend solche Fälle SECWESCH seIn , In denen
die Bischöfe VOoNn vornhereıin em Papst die Auferlegung der
Bufse von sich AUuUsS vorbehalten hatten

So schreibt Benedikt JE in dem bereıts angeführten
Edikt aut dem Salomon VONLn Konstanz selbst dem Papste
dıe Auferlegung der Bulse überlassen Huitc 2OUUF Dr

Qu? frairem SUUM occıidıt alubre nNoenNıtentıae collırıdıum IN
Tu N qQuıppE el SANCLO-fertius annotatum IM POSUMMUS

YUÜ DALTUM institutione fretı au folgt Nu

dıe Bufsbeschreibung huULUS NOAMQUEC noeNteENTLAE mMmOodumn
7l0 nrefato vWrO, qu? ad SANCLOTUM anpostolorum Petr2 et Panulzı
MıNA nroODHEr Av miserıcordıter ımPYONETE decrevuimus.

Alexander I1 beginnt eiIn Dekret mıiıt dem Ar  atz alı-

gentia vESTrTrAa NOSCAT hurc Theoderico DPVTO DHAarFicıdi0 , mOrTe DL-

delıcet 2020 Sul sSponte COMMSSO , authorıtate beatıssımorum

anostolorum et nOoeENÜeENTLAM NO SCHTENNUO IMPOSULSSE

Pflugk-Harttung 1il 4, 117 1vo A 178
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IN eodem nEraciae noenNıtentkıae LEMDUS CONNUMETANTES, 1ta ul
Die ausführlichen Vorschriften miıt ihren Einzelheiten ber
dıe Art der leistenden Bulse zommen für den Z weck
dieser Studie nıcht In Betracht. Am Schlufs des Dekrets
trıfit dann noch der aps die Milderung:: 57 QUS autem
ENISCONUS mel reLLYLOSUS nresbyter AUSÜ rebatıs Lquıid Sabr
remedn relaxare voluerıt , hoc e2 anosStolica authorıtate CON-

CEdımuS.
Derartige selbständig VO aps geschehene Buflsauf-

erlegungen finden WITr W1e gesagt 1n den Eidikten öfters.
Endlich WI1e der Papst kraft se1ıner Oberhoheit auch iın

der Bufsdisziplin selbständige Urteile erhelfs, kam es auch
VOTL, dafls ın solchen schweren Fällen der aps auch bischöf-
liche Urteile autfhob. So schreibt Alexander I4 dem Bischof
RumolIltf in schneidender Kürze: zudicrum QUÖ AMQUAM hom-
Cidur YEUS dampnatus est Abbas ıste , Qa SACTIS CANONOUS
est alıenum apostolıcae autorıtatıs moderatıon. est O
ACUM.

IDER a.1sO sınd die verschiedenen Arten, 1n denen dıe
Päpste 1n In ıhre Kntscheidung traten.

Überblicken WITL ıU 1m Ilg die Thätigkeit
der Päpste VON der KEntstehung dieser ıt der

bis ZUr ersten Kıxierung des Rechts der R ist
klar ersichtlich, dals mehr und mehr der Gang dieser T’hätig-
I eit der WAar, und diese Thätigkeit mehr un mehr darauf
hınzielte , AUS der Gewohnheit eıne Rechtsgewohnheıit, e1n

E E posıtıves Reservatrecht machen.
Das zeigt sich auch AUS der Art, Ww1e dıe Päpste ın ihren

KEdikten ihre Thätigkeit, ihr Kıngreifen In die bischöflichen
KRechte begründeten.

In der ältesten Zieıt der Kntstehung der betont der
Papst noch, dafs 61 auf die Bıtte des Bischofs hin diese

Entscheidung treffe ber Je mehr diese Gewohnheıit sich

Brieffragment bei Löwenfeld 41, HT:
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einbürgerte, desto wenıger brauchte der aps mehr auf die
Je mehr dieBıtten der Bischöfe Rücksicht nehmen.

Büflser teılweıse C den Willen des Bischofs ach Rom
kamen, anderseıts die Bischöfe selbst den Fall dem aps
7  b Entscheidung überlielsen, desto mehr mulste sich in den
Päpsten die Anschauung befestigen , dals sich hıer
eın Vorrecht des päpstlichen Stuhles In der Reservatıon uUun!
Absolution handle.

Mehr und mehr W1e die angeführten Urkunden 7@e1-

SCH erscheıint das PYODETATE ad limına anostolorum als
Grund ZUL Strafmilderung. Denn Je mehr der Papst 1n
dieser Sıtte eiNn kräftiges Mittel, qe1ne Macht heben, EI’-

kannte, desto mehr Wr er bestrebt, dıe Macht innerlich Z

begründen. o wird enn a 1s0 der Gedanke häufg AULS-

gesprochen , dals 11a der W allfahrt ach Rom
selbst un! der dadurch bewijesenen Devotion Milderung ET-

lange.
Quaedam LEMNETAUIMUS schreibt Nikolaus den Bischof

Rivolard C0 Qquod suffragia anostolorum DPTNCLPLS nutrıtor1ıs
nostrı ynostulare Aevote Festinavit.

Mehr und mehr wird das auf die Nachfolgerschaft Petri1i
durch den Papst hinübergespielt, oft treffen WITr ın den Ur-
kunden die Wendung, der Papst verfüge auctorıtate beatıs-
SIMOTUM anostolorum , seıne Milderung geschehe gratia et IN-

dulgentıia ANOSTOLOr UM Petr1 et Aul
Hatte schon Benedikt 111 Salomo Voxn Konstanz s

über den Anspruch erhoben , dals Rom CAPU et mMmAagıstra
OmMNTUM ecclesiıarum sel, un auch In diesem schweren all
ohne seın oraculum nıchts entschieden werden könne,
steigerte sich das mıt der Zeit natürlich. Und zumal
energıische FPäpste wIı]ıe VOor allem Gregor VIL mulsten dazu
kommen Z.U behaupten, dafs 1ın diesen Fällen der aps se1n
Urteil kraft seıner unantastbaren Oberhoheit fälle

So wurde denn auch autf die RE bzw. ZULF Begründung
der päpstlichen Entscheidung der Sétz lexanders I1

1vo 2) Löwenfeld 4:  3—



565 GOETZ,

gewendet: mnı ustum eST, ul udicıum Romanı HONTUNCIS Aebeat
annulları vel GUOGQUHWM mortalıuım ımmMutarı , quandoquıdem
sSancte el anostolıce SECALS sententıa rma tebeat aD OMNWOUS et
ımm utabılıs Observarı.

Entsprechend dieser theoretischen Begründung ihres Fın-
greifens In die Rechte Uun: Thätigkeıt der Bischötfe bewegte
siCch denn auch die praktische Thätıykeif der
Päpste selbst 1n den Bahnen eılner versuchten un
das Se1 vorgreiıfend bemerkt, nıcht immer anerkannten mehr-
mals zurückgewlesenen allmählichen Rechtsbil:
dung.

Euınerseıuts erhefisen die FPäpste ın den einzelnen Fällen
mehr un mehr ihre Kdıikte kraft ihrer Oberhoheıit alg strikte
allgemeın bindende Befehle. Hatte doch schon Benedikt 111
seine Fintscheidung miıt den W orten UuWbemus el Uudicamus
eingeleitet, es ist daher begreiflich, wıe Johannes XIX
ın den ıterae absolutiontıs Hugonı Antıssıodorensı eHPISCOMO CO

CESSAE konnte: mnullum N ecclesıa catholica MAJUS mnotest
PESSC nefas, GSUÜIG extistıiımare AMUCULUS NACVUM CrVMNIS, DTAECLPUWE
noenNitentkiS, quod NON Quea dıissolvere CONCESSÜ Petro Domino
clavis. Dieses Gefühl der Oberhoheit wurde In den Päpsten,
zumal S1e Edikte der Bischöfe aufhoben, immer stärker,
und eıner sıch äulsernden Opposıtion traten S1Ee scharf ENt-

SCDCHN
So ist; anderseıts erklärt, dals die Päpste bald auch
generellen Entscheidungen übergingen, sich dieses

Gebiet für ihr Forum Z reservlieren trachteten (Gewisser-
malsen herausgefordert Tı einer selbständigen Gesetzgebung
wurden S1E Ja UrTrC. dıe Bischöfe mıt ıhren steten Anfragen
selbst, und CS ist klar,, dals dıe Päpste diese Aniragen und
1e darın sich kundgebende Devotion lobten Mit der Zieıt
nahmen dann auch dıe Päpste - dırekt Bes_chwerden SCDCH
die Bischöfe 1n solchen Buf(sfällen A

Mehr und mehr kamen G1E dazu, kraft ihrer oberstrichter-
lichen Stellung I diesen beiden Fällen des Mordes und der

WKlofls 107l L’AbbE. Conc. (ed, Parıs 1671) I  9 859
Pflugk-Harttung L KT 204, p 219
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Unzucht, WOZU als Fırweiterung des Mordes später noch
Brandstiıftung und Kirchenraub kam, generelle nach ihrer
Meiınung un ıhren Ansprüchen allgemeın verbindliche Buls-
edikte ZU erlassen auf Grund derselben dann, ohne
dafls eın Bischof sich mıt einer Anfrage AIl den aps -
wendet hätte, sich AUS selbständıg AUS eıgener Macht-
vollkommenheıt entscheiden , oder ]Jemand nach Rom Z

cıitlieren
In dem mıt den Bülsern iın Rom angestellten Verfahren

wurde allmählich wohl auch eine XEWISSE Urganisatıon SS
troffen , iın der WIr die ersten Anfänge der noentitentiaria *

sehen haben. So gebot Gregor VIL auf der römischen
Synode VOIN 1078, Z als oberster Richter ıIn diesen Bufs-
fällen sich benehmend ub nullus V SUSCLPLUTUTF SINE
litter ıs eHLSCOPL SuUl, NLSL orte fuerıt EPISCOMUS MOTTUUS vel
COMMUNICATUS.

In der Annahme SOWI1E der Erledigung71er Bufsfälle Wr

damıt schon eine KEW1ISSE kanzleimälfsige Ordnung getroffen.

1) Gregor VILI Löwenfeld 9  9 DE 120 Gregor VIT
Die poenitentlarıa hat zweifellos dıe GrundlageTafrt@e 163

ıhrer Entstehung ın den Romwallfahrten und den Ihre Ausbildung
ird VOTL allem gefördert durch die In der zweiten Hälfte des Jahr-

dıie ohl bald ZU einemhunderts eıte.lten Absolutionsvollmachten ,
eigenen Zwelg der päpstlichen Kanzleithätigkeıit wu:rden. Dıie Fıxlerung
der allgemeinen päpstlichen RE 1539 und die daraus erfolgende Um:-
bildung der RE} schuf eine organıslıerte poenitentla11a als päpstliche
Behörde. In dem eıtraum , den vorliegende Arbeit umfa[st, ist, vOon der
poenitentiarıa wenig noch ZU sehen, 1Ur auUuS em exie der Absolutions-
vollmachten Einde des A Jahrhunderts läfst sıch schliefsen, dafls
schon ne feste kanzleimäfsige Organisatıon dagewesen sein mu[fs.
Cbarles Lea veröffentlichte 73A' formulary of the papal penitent1ary ın
the thirteenth century“, das er in das Yste Viertel des Jahrhunderts
verlegt. Am Schlufs seliner diesbezüglıchen Betrachtung sagt 'L’0
ese CONCUrTENT Causes 1t, would SCEI reasonabhle LO attııbute the foun-
datıon and growth of the papal penitentlary wıithın the first quarter (!f

DıIie Entstehung nd Entwicke-the thirteenth century *, P
lung der penitenzlal1a bedarf noch der TENAUETEN Darstellung, dıe
aber, eıt ich jetzt sehen kann, wen1ig und teilweise unklares Ma-
ter1al 1LUF vorhanden ist.
Anm

Jaft@ V SÖl Hinschlius V, b 107;
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Dieses Bestreben der Päpste wurde 1U.  . nıcht allgemeın
anerkannt. Wenn auch die Mehrzahl der Bischöfe sich der
(+ewohnheıt fügte, Ja durch iıhr e]1geneSs Verhalten, durch das
freiwillige Aufgeben ihrer Rechte, die Gewohnheıt förderte
un dıe päpstliche Rechtsbildung geradezu herausforderte,
fanden dıe FPäpste doch auch starke Opposıtion und Z W ar

ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1n Deutschland
und Frankreich.

In erster Lınıe sind da dıe Beéchlüsse der 109292 unter
Arıbo VOI Maınz versammelten Synode VO  s Seligenstadt
NENNCHL, deren folgende 7We] (l'anones mıt aller Knergıe un
Schärtfe r die Wahrung der episkopalen Rechte eintreten.
Sie lauten:

XN I Deecrevit SANCIA SYNOAUS, ul nullus OMAW

eat, 452 CUÜ/ licentia SuN CNHLSCOPT vel ECIUS MICANUL.
quia multı ANTAa mentıs fFalluntur stultıtıa,

ul N alıquo Capıtalı CYIMINE ınculpatı HoeNÜENTLAM GeETrT-=

dotibus SM1LS aAccıpere nolınti, IN hoc MAXCXIME CoNnfist , l OMAM-
euNntıdbus anostolicus OMNLA sıb2 dıimiattat HECCALA } SANCTO DISUM
est CONCUNO ub talıs ındulgentia allis NON DrOSLT, sed V ULE
MOdum delıct: noenNıtentıam sıb2ı Aatam (A SS sacerdotibus ad-

ımDLEANT , et UNGC Romam wWe S4 velınt, ab EHISCONO DYONTIO
licentiam et lıtteras aud anostolıcum usSdem yrebus deferendas:
ACccınmLant.

In schroft zurechtweisendem Ton behandelt da die SYy-
ode die beiden Sseiten der Thätigkeit des Papstes, welche
die bischöflichen Rechte untergrub.

Der erste (Janon wendet sich dagegen, dals Bülser ohne
Vorwissen des Bischofs ach Rom eılten , bzw. sucht
Zz.Uu verhindern, dafs der aps ohne V orwıssen des Bischofs

(Canon 18 verurteılt dıe zweıtesolche Bülser annehme.
Seite der päpstlichen Thätigkeıit ın den R dafls dıe Päpste

dıe Entscheıidung der Bischöfe ıhre eigene
Entscheidung aufstellten. 18 ist darum eine Ergäpzung

L’Abbe I  9 847
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und Verschä:fung VONn Die Romwallfahrt, dıe Ja der
Papst nicht hoch als Devotionsakt preisen konnte,
wiıird geradezu e]ıne Thorheit genannt, und der aps wird
des Laxısmus beschuldigt, indem seiın Verfahren Iın den.
W allfahrern das Vertrauen erwecke confist) , fÜr alle Sün
den ıIn Rom Vergebung finden ZU können. Darum wird die
Entscheidung In schroffem Gegensatz ZU dem KFingriff des
Papstes un dessen Laxiısmus SallZ in Sinne der alten
Kirchenbulse nd ihrer Strenge gefällt. Kırst muls der Büflser
unter allen Umständen und auch für orolse Verbrechen die
ordnungsgemälse Bulse unter der Überwachung se1nes Pfifarrers
und Bischofs eısten. Dann, WELN GE dieser seıner Pflicht
Genüge gethan hat, dann ann ach Rom gehen. ber
auch dann nıcht hinter dem Rücken des Bischofs, sondern
1U mi1t. dessen Erlaubnis un: mıt Briefen VO  an diesem ber
se1IN Verbrechen und selne Bulsleistung versehen.

Dijese Reıse nach vollendeter Bulse hatte natürlich als
Romwallfahrt durchaus keinen er

Diese un die darın enthaltene scharfe Wahrung
der bischöflichen Rechte un dıe Zurückweisung der (+e-
wohnheıt der Romwallfahrt bedeutete thatsächlich W as

römische Theologen SCIN leugnen möchten eine „ offene
Auflehnung den römischen Stuhl “ un ist nıcht
erklärlich, wı1e angesichts dieser Bestimmungen
annn ‚ 6S hiel al en Bischöten nıcht ein, den Rekurs

den apostolischen Stuhl Z hındern“‘ Z e dıe SAaNZC römisch-
dogmatısche Voreingenommenheıt spricht AUS diesem atz

Anderseıits WE (Giesebrecht sagt „Das Provinzial-
konzil 7 Seligenstadt hat das Absolutions- un Dispen-
sationsrecht des Papstes gut W1e aufgehoben. Denn
W A5S Wr anders, 1n die Synode bestimmte, dafls nıe-
mand tortan ohne Erlaubnis selnes Bischofes nach Rom
gehen, dals jede päpstliche Absolution ungültig se1In solle,

nıcht UVOL die von den Bischöfen auferlegten Strafen
abgebülst wären“ ıst dıe KEinschränkung ZU machen,

Hausmann 2) Hausmann D ESC.
de  Y Kaiserzeit *, 5 Aufl., 11, 199
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dals nach T1° bisherigen Darstellung VOonNn eın em Recht
nıcht anders geredet werden kann, als VON einem päpst-
licherseılts beanspruchten. Rechtsansprüche sınd
ber och kein wirkliches, gültiges, anerkanntes ec Be1
den Verteidigern des Papsttums ist allerdings oft die Wahrneh-
u machen, dafls S1e nıt diesen Rechts
der Päpste SO verfahren, als WwWenn das e1inN wirklich Von der
SAaNZCH Kirche T Iz I1l R ht SCWCSCHL WwWAare.

W enıge Jahre danach beschäftigte sıch auch die S  7 =
node ZU Limoges 1031 mıt der. Romwallfahrt und den
Mifsbräuchen, dıe dabe] zufage raten ID wurde Be-
schwerde geführt, dals der aps ex kommunızıerte Aquitanier
ohne Vorwissen des Bischofs absolviert habe Das zerstöre
den Frieden 1m Lande, und den aps wurde SANZ
direkt der Vorwurf erhoben, el hebe ht
das Urteil der Bischöfe auf Aum QUOS asta Juste Lgant (le
ınNLUSTE absolvit). Als Verteidiger des Papstes sprach der
anon1cus Kngelricus VON 10 Puy und erzählte, einıgen
Jahren habe sıch der Ehebruch VON Bischof Stephan
gyebannte eal  raft Pontius VON Auyergne, da 6 I® keine Buflse
leisten , der Bischof ihn nıcht Jossprechen wollte, VOT

Papst, der nıchts VO  am} der FExkommunikation wulste, AD
solution erholt. AÄUF dıe Beschwerde des Bischofs über

Died1ieses Verfahren habe der Papst sich entschuldiget.
Schuld t+reffe nıcht ıhn , sondern den Bischof, denn da der
Papst Nnun einmal die Sor ber die ganze Kirche habe,
mulste der Bischof ihn on dem beabsichtigten Schritt des
Grafen und seiner KExkommunikation ıIn Kenntnis sefzen.
Debueras Certe mihr, aAntequam ( MNOrTTUAC OVLS Romam venırelt,
eIUS OCAUSUAM FuLSs ınNOtescere ANTCLOUS et eg0 OMNIMOdO
abıcerem, UAMQuUE Armando autorıtatem anathematıs ctu
repercuterem.

Der Papst erklärte dann dıe erlangte Absolution für U1l-

gültig.
In der Besprechung dieses Falles machte sich gleich eınNe

Stimmung geltend, die gegenüber der der Synode vOon Se-

1) L’AB5b&e 908
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lıgenstadt bedeutend milder 4US : AnOSTOLLCUS absque culpna eSt,
el DObIUS NOS culpabiles SUMUS , 4514 ECVIS NOSErT4S e} NOTUM
FACLAMUS, de qurOuUS nOluMus 1 absolvantur.

och e1in zweıter Fall wurde auf der Synode erzählt;:
eın Büflser habe sich wıder den Wıiıllen un ohne Erlaubnis
se1ines Bischofs Buflse VO Papst auferlegen lassen und Brıefe

aps den Bischof mitgebracht, des Inhalts, der
Bischof aolle dıe Bufse des Papstes bestätigen. Der Bischof
habe indes die Gültigkeit dieses päpstlichen Schreibens be-
strıtten und den Bülser nıcht ON der Exkommunikation
befreıt

Die Bischöfe traten 1Un ihre Entscheidung. Zunächst
wurde prinzipiell die Rechtsgewohnheit als gültig anerkannt,

Horc aD 20S1Sdafs der Papst das oberste Urteil habe
stolıcıs Romanıs et eaeter1ıs NAtrıdus Cautum ENECMUS } nl _p_
yochrtano SUO CMISCOMUS, } noenNeENTLAM VMNONAT,
( R ul 2U d el utrum sıt AN NON yoeNtENTLA 29NA DTO

talı yYECATU, nobest en  S FÜr W V autorıtas aut Lev

gUEI C aut suneradıcere. Judıicvum ECNUAM Ftotius ecclesiae MAXUME
IN anostohca Romana sede OnsStat Ferner könne sich auch
der Bischof 1n schweren Fällen gänzlich der Auferlegung
der Bulse enthalten. tem S? CMISCONUS DATOCHMLANUM SUUM

CUM testibus vel aterıs AnOoStOlLcO 06 N

D A Arr nl MULTOTLECS PDPYO gr AVISSUMAS fert solet
reatıbus , IN QUiOUS CMISCOPM ad dignam haesıtant noenNıtentiam
IMPONENdAM - hıc Falıs lcenter remedrium SUW nOteST.
Endlich wurde der Grundgedanke ausgesprochen, dals, WE

schon diese Praxis als erlaubt nzusehen Sel, doch der Büflser
von seiInem Bischof geschickt Se1IN musse un nicht ohne

NamSEINES Bischofs ach Rom gehen dürfe
MNCONSULTO eCHLSCOMO SUOÖ ab aposStolıco noenNHENTLAM et absolutıonem
nNEMUN accınere liceat.

Vergleichen WILr diıesen Beschlufs mıft den AU Seligen-
stadt gefalsten , erglebt sich, dafls er weıt milder ıst; als
diıeser und 1Ur die Kenntnisnahme des Bischofs von der
W allfahrt verlangt und vorschreıbt, während die Synode VOl

Hinschius P 106 Anm. f
e1tschr. Kı- XYVI,
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Seligenstadt dıe Romwallfahrt, wenıgstens 1n iıhrem bisherigen
Wert gänzlich aufhebt.

Indes nıcht 1Ur Synoden, sondern auch einzelne Bischöte
traten den Päpsten und iıhren Verfügungen ın den RE enNt-

Eın olches Beispiel haben WIr in Fulbert on

Chartres, einem kraftvollen Vertfechter seiner bischöflichen
Kechte, der selbstbewulst auch dem aps Johann M
gegenüber auftraäat. FKulbert WESCH Kirchenraub und
ord einen Grafen Rudolph gebannt. Seiner Aufforderung
ZUTLF Bulse hatte der raft nlENA ecclesıa VO-

CATUS keine Folge geleistet, J2 er WaLl, wIie Fulbert klagt,
nach Rom geeilt, LAMQUAM 10r HOSSU AÜccıpnere Ae NECCALIS ab-

solutıonem unNde VENATE NON vult Ad emendatıiıonem,
W arnend erhebht Fulbert seine Stimme , der Papst möge

dem Grafen SeINE Missethaten vorhalten. I/nde TOGUMUS fe

dılectıissıme Pater , CuUur otus ecclesıae CUT Ü COMMISSU esSt , ul
de SaANguiNeE abque INTUTNLA ANOorum HOTUM ıta et

castıgare MEMIMNETAS , sıcut merıtum 0556 Iua nrudentıa nNOVvIT.
Nec IUn Ssanctıitas nNıUSTtE ıN COMMUNLIONEM yECLMALT, GUCM AWnNa
Aauctorıtas sıcut ethnıcum abenat Manche Krfahrung auf die-
Sem (Gebiet Mas KFulbert ohl gemacht haben, dals GE den
Papst often VOL Unrecht ZSCZCH dıe Kirche warnt. nde
bone DASTOT DiAILG NO 16 DCYT INLUTLAM
Euam GrEX domını etrımentum SuUStELINEA

Allerdings besalsen dıe wenıgsten Bischöfe mehr solche
Selbständigkeit und solchen Freimut dem Papste gegenüber.
Sie hatten sich nach und nach daran gewöhnt, den aps
als obersten Rıichter auch auf diesem Gebiet anzusehen.
Nach dieser KRichtung ist bezeichnend e1in Schreiben des
Sigfrid VOIl Mainz Al lexander IL 1n dem der Erzbischof
Digfrid die weitgehendsten Ansprüche des Papstes annımmt
un das Bulsverfahren SahZz 1n dıe and des Papstes stellt
und auf seINeE eıgene Bufsgerichtsbarkeıt SANZ verzichtet.
‚„ Preterea QWA CE MAGNı Ihus Petr2 vobıs specialıter ınNvUNCLA

est SOLMCLUCCAO OMNILUM ecclesiarum el aud anostolıcum verticem

Pfister, De vita et O Fulb G D 104; Fulberti, ep 22;
2 Jafie, ıblıbl mMAaxX,. patr, Lugdun, 9
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referendae Sunt MALOTUM CAUSAC NECJOCLOTUM , CC CO hunc Iıte-
yortıtorem AaAd vestram dirıgımus sanctıtatem , qU? heu,

Adıabolı Aablente ınstinctu, CONSANGUMNEUM interfecıt.
Penıtentiam CIUS humılem NUMLS el devotam ACCeENITMUS ; Qquod
reliquum eSt , VESTTAE anuctorıtat:ı YESECETVAVULMUS.- Nunc IesSTrae
S1ıl mansuetudinis, ul elementıissima anostolıcae MEdIiCcINAE
NN UÜ ad ıntegrum sancetıs ; el Quia ad vrestitutıonem de-
ofum W ACCEMUMUS , nostr2ı GUAESUMUS medicamentum
vDESTTUM sentiat lenius.“*

Wenn dıe Bischöfe schwach gegenüber den Ansprüchen
der Päpste Warch , xzönnen WIr eESs verstehen , W1e gerade
energische kraftvolle Päpste, die ıhre Macht erweıtern Öl
ten, dıie RE thatsächlich qls festes Recht 1n Anspruch nahmen
nd opponierenden Bischöfen , dıie ıhre bischöflichen Rechte
wahren wollten, scharf entigegenftraten.

Das ist der Fall be1 Gregor VIL 1n einem Schreiben
Anl den Bischof Heinrich on Lüttich

In scharf verweısendem Ton wirft Gregor dem Heinrich
7U germnge reverentıa den Stuhl YOLS da doch der
aps das unbedingte Absolutionsrecht besitze. Liectis frater-
nıtatıs uaAae hıtterıs DOAY WW mMmıratı SUMUS , be , QUU
decurt, anostolıcam sedem , nro! reverentıa sıbı SCYÜLNSISSE , sed
NOS de absolutione allius narroechıanı (u, Qul olım ad NOS venıt,
mordacı anveckıone yeprehendisse ; LAMQUAM I4 d
ON eSSE auctorılas, NWOSCUNGUE et ubicunque vult,
1ig el IU G, Nur temerıtas oder LgnOrAaNTıA könne
Heinrich diıesen Brietf eingegeben haben, der ohl dıe OVLEN-
iales nachahmen wolle, QUL ONTITA beatıum Jultum ob-
[0qu® PrAaeSUMPSECTUNG , O0 Qquod ıNSE sanctıssımum Athanasıum
natrıarcham SINE ASSECNSUÜU COTUN absolverat Meınes Wissens
ist das 11U1)1 das erste Mal ın diesen Urkunden, dafs der
aps sich Begründung dieses Rechts auf die kirchliche
Vergangenheit und auf bestimmte Vorgänge berulft , W1e

1) Jaffé, B1ib!,, 327
OR *
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Gregor fortfährt, LOLquUeE deincens CUVEHS, NE hutusmodi CONTTA
NOS temer1ıtate yescrbas, sed HOotLUS A d W

Y UWM DAaAtlrum ve L0qu? eT scrıibere Aoceamnt hum1ı-
er A S,

Bezeichnend für die Art, W1e Gregor NAE se1n Recht In
den ausübte, ist. die kurze gebieterische Wendung, aıt,
der Al nde dıeses Briefes dem Heinrich eıne Von ihm
vollzogene Absolution anzeıgt: Hreberea SCLYE DV“O  Cn v»olu-
MUS , NOS 20r UM nOortıtorem absolvisse eXCcOoMMUNLCATIONE

Im SahzeN dürifen WI1Ir SaASCN , dals Gregor VIL auch 1
der Übung der SaNZ In dem (te1ist handelte, der 11
den Diktatussätzen U Ausdruck kommt quod nullus,
audeat condemnare anostolıcam sedem anellantem, Qquod MALOTES

CUMUSCHMAUE ecclesiae ad CM yeferr1 debeant

VI
Von dieser t*hatsächlichen Ausübung des Gewohnheits-

rechts bis ZUTr formellen synodalen Fixierung WAar E: mehr
e1IN Schritt, und doch dauerte CS noch ziemlich lange, hıs
dieser geschah.

W ıe be1 anderen Finrichtungen der römischen Kirche,
die sich im. Mittelalter herausbilden, lälst sich auch hier bel
den R]E die Wahrnehmung machen, dafs erst dıe thatsäch-
liche Übung sich ausbildet, der späfter eıne lehrhafte Be-
gründung aufgestellt, bzw der Übung entsprechend 111e  < ge
yildet wird

Die erste Fıxierung des päpstlichen Reservatrechts der
dem aps alleın vorbehaltenen Absolution fand auf dem
Konzıil Rheıms STa 1433

Im Jahre 1130 Wr VON den (+enossen des Parıser Archi-

Jaffe V 175 2) Anselmı Lue. Goll Call. 1lıb 111 (Maı
Spicıl. Rom. VI, 3701f,), quod VIgOT antıquitatıs servetur In
lapsıs q ad auctorıtatem et consılıum pPapac kann vielleicht auf die

gedeutet werden. Da die Canones selbst nıcht veröffentlicht sind,
kann nıcht mit Sicherheit festgestellt werden, ob nicht Anselm ent-
sprechend diesem Tıtel Ol 30_über das päpstliche KHecht der Ab-

3) 1 AD he Ä, 974 {f.solution Bestimmungen enthalte.
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diakonus Theobald der Prior VOonNn S{ Vıetor A Parıs, 'T ’ho-
124 getötet worden. Es wurde deshalb, W1e us VO  s

Clugny 41l Innocenz I1 schreıbt, NUPET IN h1s HAartıdus archtı-

eHISCOPOTUM, EPILSCOPOTUM, abbatum UC multorum relıqgrosorum el

sanıentıum CONGrEJALAE SUN et CONCUNLO habıto , IN
uUSMOd?I sSacrılegos severılatıis sententiam nrotulerunt. 0N-—— A  —rr fırmel EY JO , 62 iacelt , anostolıca auctorıtas quod Anb C1S eNE
actum eSt, eic In selner Antwort bestätigte Innocenz
unter bıtteren Klagen ber das Mörderunwesen selner Zieit die
Notwendigkeıit scharier Ma{fsregeln U1n Schutze der
Kleriker.

Dementsprechend wurde auf dem Konzil Rheims
untier dem Vorsıtz Innocenz F folgende Bestimmung o
troffen. 111 Item lacurt, ul 2 QUuLS suadente diabolo
hurus sacrılegu VYEATUM incurrerıl, Qquod M clerıicum mel MO

nachum ”olentas MANUS inteCcErN ıl , anathematı subıaceat et

nNullLus eCHISCONOTUM allum HraesUMAL absolvere , AONeEC anostolıco
cConNSsPECTUL ypraesENTELUF et eIUS mandatum SUSCHPULALT.

Die Gewohnheit, persönlich bel dem Papst für grölsere
Verbrechen sich Absolution, Auferlegung der Bulse
holen, wurde also hıer ZUI10 erstenmal VON eıner Synode als

Kıgens betonteiInNn Recht des FPapstes formell anerkannt.
wurde, dafls eın Bischot den Bülser absolvieren dürfe, W3a
rend J]a nach der bısherigen Übung, zumal WeNnN WIL die

Seligenstadt getroffene Entscheidung ansehen, s ohl
vorkommen konnte, dafls eın Bülser seinem eigenen
Bischofe absolvıert wurde und dann ers nach Rom all-
fahrte.

Hausmann bemüht sıch, diıesen Canon schon als die Ur-

sprüngliche Horm des (Janon der Synode vVvon (Nermont
VOoL 1130 nachzuweılsen, der die Mörder e1nNes Klerikers dem
Anathem unterwiri{t, ohne aber das päpstliche Reservatrecht
der Absolution aufzustellen. Hinschlus weıst mıiıt Recht
diese unnützen Bemühungen zurück , da „Späftere, erst dem
nde des und Jahrhunderts angehörıge Zieugn1sse,
weıl 1er die Gefahr eıner Vernachlässigung sehr nahe lag

1) Nm. 361 Anm. (:
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gegenüber dem anders überlieferten 'LVext der Synode nıcht
für durchschlagend erachtet werden können “.

Der Canon bzw. das eCue (+esetz bekannt als DW
egıum CANONIS } QuiS suadente wurde wıiederholt auf der
Synode ZU London

Nach ZzWwel Seıiten bıetet der ext des Londoner
Abweichungen VoxRn Rheimser c7

Kınmal wird der Begr1ff des Clerıcus el MONACHUS E1'-

weıtert, ebenso der des ‚, ViOLeENtAS WMNMANUS NLCETE *. S17
QUuLS clerıcum mel monachum mel sanctımonialenı , vel quamlıbet
ecclesiasticam occıderalt, INCAYCETAvET AT mel nefarıas 04
MANUS ıntulerıt 1451 tert2ıo sSsubmonıtus satısfecer1lt , anathemate
feriatur.

Dann wırd ın der Reservation des Falles die Milderung
getroffen , die der allgemeinen Übung der alten Kirche In
der Leistung der Kirchenbuflse entsprach , dafls In schweren
Krkrankungsfällen IN MOrtIS artıculo der Bischof DZWw.
Priester auch die Bulse auferlegen dürfe Nequem QUISQUAM
C4 HreEIer Romanum pOoNkıfLcEM NLS1 mOrtis urgente HEri-
CuLo mMmOodum Hoenıtentkıae Analıs INLUNGALT. Der Schlufls des

bringt dann noch einen Ziusatz über eın e mögliche
Verweigerung des kırchlichen Begräbnisses S17 AUTEM A

VOoCENUENS MOYTTUUS fueril, COTDUS CIUS ınhumatum YEMANEALT,
Gleichfalls erneuert wurde dıeses (Gesetz auf dem zweıten

Laterankonzil von 141359;
Der ext der ist der der Synode VON Rheims,

1Ur ıst. ın der zweıten Hälfte des (janon entsprechend em
ortlaut des Londoner 36 der Zusatz NS! mortıs UrgenNLE

NENICULO gemacht. Der Canon schlielst mıt der Bestimmung -
Praecipimus :etıaum ul IN COS, u ad ecclesiam mel coemeterium
Confugerint , nullus OMNINO AUNUM mittere audeat, UO S2
fecer1l eXcCOoMMUNICETUTF

Im Jahre 1148 wurde unter Kugen 111 auf dem Konzıil!
Rheims der Canon erneuer(t, unter ausdrücklicher Bes

rufung des Papstes auf den Erlafls des Canons durch Inno-

1) Schulte, Kırchenrecht ufl SL, Anm.
2) L’Abb X, 995 3) L’Abbe X, 1006. L’A bhe 1119
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CeNZz 11 111 Nihilominus DIYAESENTLS SCr ıntı SCV1LC, statuta

nraedecessorıs NOSsSTrZ elicıs MNEMOTUAE DADAC Innocentu CONfiF-
MANTES dAecernımus nl S4 er T 6xt ist der des
7zweıten Laterankonzils.

Damıiıt War q.1s0 den Zeitbedürfnıssen entsprechend für
der orolsen Verbrechen für den Mord bzw. en thät-

ichen Angrıiff autf Kleriker das Recht der Absolution
ausdrücklich dem aps reserviert.

Pflugk-Harttung hat e1INC Urkunde Urbans 11 publı-
zıert *, dıe Gr für echt hält, VO der EL sagt „der Inhalt der
Canones eSs «Ol eE1Ne Lateransynode SC1I1I palst durch-
4UuS die etzten Zeıiten Urbans“ DDıiese Urkunde enthält
wörtlich den ext des ZzU Rheims 1131 erstenmal CeI-

lassenen (Canons S54 QULS suadente und Z  ar ach der CI-

weıterten Korm des des 7zweıten Laterankonzils
Offenbar 1st dıe Urkunde erst ach entstanden , e1inN

schlagender Beweıs tfür ıhre Unechtheiıt 1st auch ihr (Canon
der von Brandstiftern handelt und 111 dem es neilst OCWWL-
ENTUWA e4 Aetur nl 7 Hierusatem mel Hispanıam DE WVNAÜUN

Das ist wörtlich der SchlufsANMNUM mAanecal N SECTVLTLO De:
des ( de NnNCENdLATULLS des zweıten Laterankonzils Auf

SE1INECH Canon en quiOus Liebusdieses Laterankonzil bzw
LreuUga eustodienda beruft sich dıe angebliche Urkunde B
ans 11 qelbest nıt den W orten Lreugam De: sicut Ate-
€E€NSs CONCUNO constitutum est st4tdr0SısSIMeE observarı als
detr (janon der angeblichen Urkunde Urbans 11 m1T SECcINECEIX

Verschickung Bülsers 7, u 1 } Teilnahme
Kreuzzug Palästina oder 111 Spanıen Urbans
Zeıiten , da erstenmal der Kreuzzugsablals erteilt wird;
materiell SAr nıcht möglich ISt: ergiebt sich AUS den

Ausführungen i1nel Studie ber die falschen Ablafsbullen 2

PflugkHarttungs ecta
Von NEeUECMN Recht machte Innoeenz:: 1 gleich

1132 zugunsten des Klosters Clugny Gebrauch, indem er

gleichzeıtig den VON dem thatsächlichen - Angriff auf

cta ined 167 n 203 In dıeser Zeaitschr
337 L’Abbe e 960
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Kleriker auch auf en Diebstahl AaAl Kirchengut GI'-
weıterte und den Übergang schuf der bald allgemein
werdenden Ausdehnung des Canons auch auf dıe ranlores
ecclesiarum 5 VETYO alıqui Absque monachorum DY|
Sentia QUÜE ad v”ucLum el DESTLUM fratrum Cluniacensi
cCoen0bı0 Deo SEeErvLiENtILUM nHertmnent Licubı depraedatı fuerint

COS anathematı subracere PYTAECLPDYMUS et erra
dVna n»rohibemus officıa celebrarı et nullus eorundem
DPIrAeESUMPLOT UM HrAaeEter MOrTEM mortıs , Romano HOoNkı-
fice absolvatur.

Die Dekretalen Gregors enthalten e1INe Anzahl Dekrete
Alexanders 111 die alle diıe betreffen Ihrem Inhalt
ach S16 aufzuzählen, hat keinen Wert da WI1e e1IN-

gesagt 111 der vorliegenden Studie nıcht alle e1IN-
zelne Fälle angeführt, sondern der Kntwickelungsgang der

allgemeinen geschildert werden soll Daraufhin
angesehen enthalten die Dekrete Alexanders 111 Ausfüh-
rungsbestimmungen Modifikationen dem allgemeinen
setzlichen \1e bestimmen 7i das (zesetz ber
die Reservation der Absolution keine Anwendung finden sol]
bei Angrıiffen Von den Geistlichen selbst bei Notzucht-
versuchen bei Notwehr, bei Unkenntnis des geistlichen
Standes

Alexander 111 tängt auch schon A, VOI der PCSTSON-
lichen Komreise, dem Charakteristikum der R WIC WIL
S16 bisher xennen velernt haben, Zı dıspensieren.

Unter Clemens 111 erfuhr der Canon 5% qULS suadente
die Krweiterung, dafs er auch auf Brandstiftung und Be-
raubung DA  c) 100er Kirche ausgedehnt wurde

YVII.
Mit der 1U  —$ vollzogenen Fixierung des päpstlıchen

Rechts deı bsolution und der allgemeinen An-
erkennung dieses Rechtes Wa  banl auch zugleich

de nten: EXCOMM 2) und 9 de
entent EXCOMM 39 Löwenfeld D 245 1r 399
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prinzıpıell das Abkommen der alten der üu+ka:
disziplın geboten.

Ich annn darum die Schilderung der Entwickelung, diıe
dıe in der Bufsdiszıplin SCHOMMEN haben (Romipetae)
nıt em nde des 1:2 Jahrhunderts bzw. nıt den da herr-
schenden Zuständen nde bringen.

Das eine Charakteristikum der RE der Bufsdisziplin un:!
diıe eiNEe Notwendigkeıt für das Zustandekommen des
Wr JCWESCH, dals der Bülser ZULTL Krlangung
der Absolution entweder seibst freiwillig nach Rom Sing,
oder VOIN seinem Bischof geschickt wurde.

Nachdem aber das Recht des Papstes ZUL Ab-
solution festgestellt Waäl , brauchte der aps nıcht mehr
warten, bis cdıe Büflser ZU ıhm kamen, Gr konnte SeIN Recht
auch durch seINEe Legaten ausüben lassen. Und 1n der
hat machte der Papst auch VOonNn diesem Recht bald eınen
umfangreichen (Jebrauch.

Schon unter den Edikten Alexanders 11L sıind verschle-
dene, dıe solche, die den (Canon S} QuULS suadente inkurrieren
Aaus mancherlei Gründen on der persönlichen Gestellung 1n
Rom ich wiederhole: dem Charakteristikum un der
notwendıgen V oraussetzung der früheren der ufls-
diszıplın entbinden. Be1 leiblichem Unvermögen die
Reise 7ı machen, bei Geldmangel , bei rohender Lebens-
gefahr dispensliert der aps bzw. delegiert se1InN Absolutions-
recht

Diese Vollmacht erteılte der aps nıcht AGKER G seınen s{tän-

dıgen Legaten oder einzelnen hervorragenden etwa weıt VOL

Rom entternten Bischöfen IN artıculo mortıs der Büflser SON-

ern auch Tın Dekanen. So erteilte ILucıus HH em
Dekan der Kollegjatkirche St Ame de Douaı Arras)
folgende Befugnis: Anostolıcae sed1is benignıtate ınducımur
2ustas filorum ecclesıae PTECCES clementer admattere el vola
ECOTUM QUE CONGTUUNG vyatıonı effectur MANCLHAFE. Fanropter

1) Pflugk-Harttung, cta E SOL1, 117 340; cf£. 1bid L, 375
437 1n gleichlautendes Dekret voxn Coelest LIL aln den Dekan VvOxn

St. Pierre de Lille Tournai).
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S57 uOdatı irnresenbıOus {102 ULETVUS ındulgemus ul
quandoque tantum exCcesserunt quod NOCENLENTLA ad
Romanam ecclesıam sın miıttendt, C118 N mMOrTTLS artıculo
Constitulrs , VMYOSLLA nenNıENTLA beneficıum absotlutıonıs
nendas

ber nıcht . CEE 1 111 Notfall erteilte der aps dıese
Vollmacht, sondern W A5S mehr och Z.ALE Untergrabung der
alten RE beıtrug, allgemeinen erhielten dıe Legaten des

Papstes dıe Vollmacht den dem aps reservJıerten Fällen
absolvieren
Das zweıte Charakteristikum und dıe zweıtie

Notwendigkeit für das Zustandekommen
der Bufsdisziplin W arl SECWCSCH, dafls das

Verbrechen des Mordes odeı der Unzucht b e-
gTansCch wurde.

KErsterer Fall, O Wweıt e>s Kleriker betraf, W AL Ul

dem Papste ZULr Absolution reservıert.
Damit SINSCH aber auch indirekt dıe beiden alten

zugrunde, dadurch nämlich dals 1111 Interesse der Geistlichen
cdieser CiH® Fall Jetz autf alle mögliıchen verschiedenen auch
untergeordneten Fälle ausgedehnt und erweıtert wurde, dafls
dem Mord Raub, Diebs  4-  U  ahl S gleichgesetzt
wurden.

Dazu kam bald als dem Papst ZU I} Absolution zustehen-
Anderseıtsder der Verkehr m1t Exkommunizierten

wurde der 1e] wichtigere Fall der Unzucht weil eben
nıcht 111 Interesse des Klerus gelegen Sar noch nıcht
qls päpstlicher hixiert.

So können WIL denn SaASgCcH, dafls die RE der Bulfsdisplin
am Ende des 1‘ Jahrhunderts abkamen, andere
übergingen, dafls S16 AUS der Bulsdisziplin solche kirchen-

de sent EXCOMN) 39 Hıerher Z Schädigung
der xirche an Hab und Gut gehört auch das Edikt Hadrlans
Mansı XX 826 Pflugk Harttung 1 31 1088 357
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rechtlicher Natur wurden, h dafs S1C nıcht mehr der
Stellung des Papstes als ultımum refugıum HOENENTLUM ent-
sprachen, sondern C111n Ausflufls SCcC1INer Macht als oberster
Gesetzgeber

TDDamıit aber War 1111 Prinzıp die ausgedehnte KErweiterung
deı IMa gegeben, WIOC S16 enn auch spätel eintirat In der
'Chat kommt nunmehr dıe persönliche Romwallfahrt für das
Verbrechen des Mordes und der Unzucht SaNZz ab

Die deı Bußfsdiszıplin (Romipetae) gyehen also ihrem
W GscHh nach unter bzw erweıtern sich vielen anderen
VoOn iıhnen abgeleiteten RE

Die Sıtte der Romwallfahrt NUN, allgemeinen die Sıitte
der Bufswallfahrt scheint 190088 den rıchtigen Anknüpfungs-
punkt und dıe naheliegendste und natürlichste Krklärung
für das Entstehen des mittelalterlichen Kirchen- wWwW1€e Kreuz-
zugsablasses bilden.

Als Grundlage der Entstehung der haben g‘_
sehen, dafs die unbestimmte peregrinatıo als Bulse auferlegt
wurde nd el der Kirchenbuflse bildete

Da entwickelt sich NUuL Se11 ungefähr dem Jahr 1000 die
Sıtte, dafls WCi11 eIN Bischot eE1INeEe Kırche einweıihte, @1: die
Gläubigen de1 Feıjer einlud Und 7 W al richtete 61

Kınladung vornehmlich &. dıe, die Bulse wallfahrten
mulsten Sie forderte autf ZU1 Dedikatıon der Kırche
kommen, h die unbestimmte Bulsperegrinatio, autf der S16

begriffen Waren die bestimmte Wallfahrt nach diesem
bezeichneten Ort und ast verwandeln. Dafür sollte
iıhnen diese ach dieser Kirche unternommene Wallfahrt, WIe

S16 J& überhaupt Teil der Buflse ausmachte, 111 noch
h M ('s als Bufsleistung angesehen WEeEI den
Das Mails der Berechnung, das dabei beobachtet wurde;

Wal e1inNn doppeltes entweder nach 'Teılen der Buflszeit wurde

ber den Sınn dieser Bestimmung siehe 1ese Zeitschrıift
3492
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gerechnet, dals Z1i. M, 1/3 der ınıuncla DOCNUENTLA nach-
gelassen wurde , oder der Ablafs betrug eiwa 4 Tage
der Bulszeıt.

Das also ist dıe einfache durchaus natürliche Entstehung
des Kirchenablasses bzw die Anknüpfung des mittelalter-
lichen Ablasses dıe Ssitte der Buflswallfahrt: dıe
bestimmte peregrinakı0 verwandelte sich auf Finladung des
Bischofs iın die bestimmte W allfahrt eıner Kirche und
einem West, un! dafür hefs dann der Bischof ei{was mehr
vVvon der Buflsstrafe nach, als die eintache un bestimmte DETE-
grmatıo bewirkt hätte

Wıe UU dıeser Ablafs vVvon jedem Bischof erteilt werden
konnte, weıl jeder Bischof eine Kirche einweıhen konnte
und jeder seinNe Bülser ZUL yeregrimatıo verurteilen konnte,

konnte folgerichtig der Kreuzzugsablals_ 1LUFr Papste
verliehen werden: weıl ZULC Zeit des Aufkommens der Kreuz-
zuge dem Papst ach dem damals geltenden (Ü(ewohnheits-
recht allein dıe Absolution VON den Sünden , aut die Rom-
wallfahrt gesetzt WAar, zustand.

Denn W1e der Kıirchenablals nıchts anderesS WarT, als dıe Umwaäandlung der unbestimmten
neregrinaAatıo 1n dıe ach bestimmten Kirchen,

WAar der Kreuzzugsablals seıner ursprung-
liıchen Ildee ach nıchts anderes, als dıe Vertau-
schung der für grolise Verbrechen auferlegten
Romwallfahrt und Bufsleistung ın dıe Teilnahme

“a 9 Kreuzzug.
Urban ı88 verkündigte bel der ersten Ankündigung eınes

Kreuzzugsablasses, dafs GLr für die Buflse gelte, QUL-
DTO sola devotıone, NON DYO honor1ıs mel DHECUNLAE

adeptione, ad lhberandam ecclesıaım De: Jerusalem profeckus
fuerı1l, ater allud DTO 0Mnı DOoeENÜENTLA ren»ubetur

afls der Kreuzzugsablafs seınem Ursprung
ach nıchts W3 als dıe durch Umwandlung der
Romwallfahrt bzw. der ihr folgenden Bulse 1n
die Kreuzfahrt erworbene Nachlassung der uls-

1) L’Abbe X, 50
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strate geht Au S einer Reihe gleichzelitiger Stellen
hervor, rn denen VO dem Empfänger und ert
des Kreuzzugsablasses dıe ede ıst.

In meıner Studie ber die päpstlichen Formeln ‚ N
MISSLONEM NECCALOTUM INLUNGLMUS 4 habe ich die einschlä-
yıgen Stellen 4US den Schriften des hl Bernhard ausführhlich
mitgeteilt. Ihr nhalt besagt deutlich, dals der Kreuzzugs-
ablafs iın erster Linie den Bülsern , dıe schwere Verbrechen
begangen hatten, zugute kam So schreibt der hl Bernhard :
wd est ENIM , V EXAUSUA Pr  S 0CCAaSı0 sSalva-
(1ONIS, Qquod omıcıdas yantores, adulteros nEIrLUTOS
Caeter1ısque 0Öl4gatos crimınıdus quaSt gentem QUUE
qustitiam fecer1t, de ServDilı0 SUOÖ submonere LINALUF OMNT-
HOLENS , anderswo sag% GE quodque cernıtur WUCUNdIUS et

agıtur commodıus DAUCOS admodum vun fanta multı-
tudıne hommum Ho confiuere vıideas, NuST ubıque scele-
TL OS ei 1mMp10S, raptores ei sacrılegyos 0M 1-
e1dıiıas perıuros adulteros: de QUOT UF nrofecto HTO-
feckhone sıcul duplex quoddam onstat nrovenire bonum,
1la dupticatur et gaudıum , quandoquıdem am de
Aislcessu laetıfican QUAF 0S de adventu Qur0uSs subvenıre
festinant.

ıın direkter Beweıs für dıe Richtigkeit meıner
ehauptung VO der Entstehung und Grundlage

b i A, 1Ss D des zweıten Laterankonzils;
ın dem den Brandstiftern dıe Kreuzfahrt geradezu als Bulse

k
5 Maa Qı W D

auferlegt wırd: noenitenkıia autem e1 etur, u Hiıero-
solymıs aut un Hispanıa un Sservaıeatıo Dei DET AN-

NUM enbtegrum nermaAaneat.
Be1 dıeser rıchtigen Beurteilung des Wertes des Kreuz-

zugsablasses und qelner Anknüpfung die Romwallfahrt
und qAie verstehen WIr auch dıe Entwickelung recht, die
der Kreuzzugsablals durchgemacht hat, und die Gegenstand
einer folgenden Studie se1n wird.

Er trat uln 6S kurz Z selner Idee ach

Revue nternat. de Theologıe 1894 111 LL ö13; Anm.
L’Abbe A, 1007
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erst dıe Stelle schwerer Bulse und Wr NUur für schwere
Verbrecher: ann bel dem KErfole, den er für die Macht-
erweıterung der Päpste hatte, wurde GT auch andern Nicht-
Bülsern In zweıter Linie zugänglich gemacht, und WLr NO
<schah das gleich bei qe1nNer ersten Anwendung; dıe W allfahrt
mıiıt dem Kreuzheer bzw. die Kreuzfahrt galt och immer
als dıie Bulsperegrinatıio, späfter, als der Kreuzzugsablafs sıch
mehr nd mehr einbürgerte, ng S1e auch als reine De-
votionswallfahrt gelten , h. S1Ee IN eıne Vermischung
1n miıt den althergebrachten Devoötionswallfahrten. In WEeI1-
terem ortgang cieser Vermischung un ın immer grölserem
Verschwinden der ursprünglichen ldee des Kreuzzugsablasses
wurde immer wenıger dıe persönliche G(egenwart und aktıve
Teilnahme 2001 der Kreuzfahrt gefordert, sondern trat eıne
mannıgfache Stellvertretung eın , dıe dem ınn des Kreuz-
zugsablasses Vonmn 1095, alsı er 7: erstenmal erlassen wurde,
O  ANZ widersprach.

Dieser 'Theorie ber rundidee und Anknüpfung des
Kreuzzugsablasses widerspricht es nıcht, dals schon beım
ersten Male } nach den N orten des FPapstes nicht
die schweren Sünder, sondern alle Teilnehmer QUICUN-
JUC efce den Ablafs Denn handelt sich
hlıer nıicht U1 die praktische Verwertung des Ablasses, die
natürlich 1m ınn des Papstes eine möglichst ausgedehnte
WAar, sondern u11n dıe logische Anknüpfung des Ablasses
andere Finrichtungen der Kıirche. Und diese geistige Grund-
lage für Entstehung des Kreuzzugsablasses scheıint mMIr eben
mıt Sicherheit ın der Bulfsperegrinatio suchen SeIN.

Der Ablafs <owohl der Kirchen- als der Kreuzzugsabla(s
annn also In gew1Issem INn als kKedemption bezeichnet —-

den, denn ETl ist In seinem W esen nıichts anderes alsı der
Umtausch der unbestimmten yeregrimatıo In eine bestimmt
vorgeschriebene, die höheren Wert hat, weiıl der Bülser die
bestimmte Richtung einhält und das bestimmt vorgeschriebene
Werk thut.

Wenn Tüller Sagı 1 „ In der Mechanısıerung jener alt-

13 Theol Abhandl. Carl Ol Weizsäcker gewidmet, 308, Anm
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kirchlichen Ordnung (des Bufsnachlasses| liegen dıe Anfänge
des Ablasses, nıcht W1e 114112 och immer meınt ın den Re-
demptionen u W., die die irısche nd angelsächsische und
danach dıe festländische Kirche allmählich gewann *, ıst
da Rıchtiges mıt Unrıichtigem vereınt. KEıine Art Redemption
fand be1 der Gewinnung e]Nes Ablasses zweitellos ach der

Eıine Art Mechanisıierung Wr esobıgen Darlegung STA
auch gegenüber em altkirchlichen Buflsnachlalfs, da mehr
auf das erk als autf die Gesinnung gesehen wurde. LO-
visch aber steht der mittelalterliche Ablafs ın keinem Sl
sammenhang mıiıt dem alten Bufsnachlals, Gr auch
äufserlich eine Ahnlichkeit mıt ıhm hat,

IN

Überbliceken WITLr Nnun die Sıtte der Romwallfahrt und der
iın der Bulfsdisziplin Von ihrer Grundlage , den Bestim-

MUNSCH ber die Bufsperegrinatio , bis ZU ihrer gese{Z-
ıchen Fixierung als päpstliches Recht bzw. bis A dem da
durch bedingten Untergang der R lälst sich diese Ent-
wickelung ın kurzen Zügen darstellen:

Die Romwallfahrt durchaus nıcht, WIC römischerseıts
behauptet wird, eiIn ıIn dem Priımat des Papstes un seiner
(Q)berhoheıiıt legendes KRecht, sondern es Wr eıne (+ewohn:-
heıt, dıe sich allmählich herausbildete 4US der ıtfe, dafs für
XEWISSE schwere Verbrechen lange W allfahrten als Bulse auf-
erlegt wurden. Die Bufsbücher erwähnen alle bei diesen
Verbrechen die Verpflichtung ZU  — neregrinakıio, zeines kennt
dabeı e1in oberstes Bulsgericht des Papstes. KErst das SaNZ
späfe Poenit Pseudo-Egberti E V hat ohl unter
dem Kinfluls der schon bestehenden Gewohnheit die Be-
stımmung, 517 QUS ordınatum homınem occıderıt , mel PYOXL-
INUM SUUÜUM COQNALUM , 1S5CECHA natrıa 5UQ et PDOSSES-

AS h 1 C Die Bufsordnungen der abendfländ. Kirche,
335
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S10ONLOUS SU14S et adeat Romam ad DaAP am et Facıal NOSTEAR
YOU 014 HYAESCKLPSETAL.

Indes auch die späteren Synoden kennen eın Reservat-
recht des Papstes, In schweren Bulsfällen allein richten,

VON den XYUbS1 un anderen schweren erbrechen
die ede ıst, wird nıcht eiwa der aps alg oberste nstanz
genannt c

In allen Synoden jener Zeeıt wird aber immer das bischöf-
liche Recht betont, dals kein Bischof die Bülser eines &n

deren Bischofs absolvieren dürfe
Dıe Gewohnheiıt, nach Rom wallfahren, wird te1l-

weılse durch die Thätigkeit der Bischöfe, dıe ihre Büfser
nach Rom schickten, einer Rechtsgewohnheit des
Papstes. Dieses Wort Rechtsgewohnheit, das ]Ja eıgent-
lich einen Wiıderspruch enthält, a<ol] den Begriffisgehalt haben,
dafs die Päpste ıh diese Gewohnheit als eın Recht
iın Anspruch nahmen und übten, das aber als Recht VO

der Kirche bzw. den Synoden un: Bischöfen nıcht All-

erkannt wurde, wı]ıe die Kdikte, on Seligenstadt,
ze]ıgen.

Durch schwache gefügıge Bischöte einerseıts , durch
energische, cdie Sıtuation ausnützende Päpste anderseıts wird
die päpstliche Rechtsgewohnheit ın d Kir che
anerkannten Gewohnheitsrecht, dıe Upposition Ver-

stummt, die Kıirche selbst sieht diese RE qals Recht be-
stehend

Endlich wırd das Gewohnheitsrecht S

formell auch fixıerten Recht 1m re 1434
Miıt dieser gesetzlıchen Aufstellung elnes e1ge-
H6 päpstlichen ıst dıe Kntwickelung der
RE 1n der Bulsdiszıplın nde

Der aps übt se1IN Recht nıcht mehr persönlich ,
dern durch seıne Legaten, die Notwendigkeıt, persön-
ıch ach Rom kommen, fällt WECS. Der aps

ı4 r{ den der Verbrechen willkürlich.

Uf. L’Abbe I 302, S Avenn. 878 L’Ahbe I
312, Tricass. 878,
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nıcht mehr der Buflsdiszıplın, sondern solche
strafrechtlicher Natur

Die 1n der Bußlsdisziplin haben diıe Grundlage
gebildet für eine Reihe VOon strafrechtlicher Art, pa

denen S1Ee untergehen.

}

Zeitsachr. K.-G. XVI, 39


